
J ah  re s  b e  r i c h tJAH  RES  BE  RI CHT 2 0 1 0

Wann see heim für Ju gend ar beit e.V.



wannseeFORUM
Wannseeheim für Jugendarbeit e.V.
Hohenzollernstraße 14 · 14109 Berlin
Telefon: +49 30 806 80 0 · Fax: +49 30 806 80 88
wsf@wannseeforum.de · www.wannseeforum.de

FOTO - UN D B I LDNACH WE I S
wannseeFORUM; Hartwig Kastner (S. 1, 9 oben, 33); Solvejg Zacharias (S. 2/3, 8 unten links); David 
Ausserhofer (S. 8 mitte rechts, S. 40–43); Hannah Kunde, Laura Pfeiffer, Maike Gehring (S. 10/11, 
36 mitte & unten rechts, 54/55); Olli Bery (S. 12-19); Tina Küchenmeister (S. 22); Jonas Holzfäller  
(S. 37 oben); Rolf Perkowski (S. 49 oben); Madalina Mirea (S. 49 unten); Rolff Zlatar (S. 53)

RE DAKTI ON
Michael S. Rauscher
Bettina Heinrich (V.i.S.d.P.)

G ES TALTUNG & H E RS TE LLUNG
www.pacificografik.de · Etienne Girardet & Jens Tenhaeff

I M  PRES  S UM



I N  HALT

BERICHT AUS DEM VORSTAND Heinz Blumensath
WIR FEIERN JUBILÄUM! Das 10. Berliner jugendFORUM Anne-Lena Heiland, Bettina Heinrich, Michael S. Rauscher
SOUNDTRACK ZUR FREIHEIT Ein Blended-Learning-Modellprojekt Annette Ullrich
GELD REGIERT DIE WELT Berliner SchülerInnen zwischen Börsenspekulation und Tauschhandel Katrin Gödeke
S ELTEN IN EINER WOCHE SOVIEL GELERNT Unsere Seminare im Spiegel der Fragebögen Bettina Heinrich
VIS UELLE ARBEITS ERGEBNISS E AUS DER BILDUNGSARBEIT
DAMAGED SOULS Die EUSTORY Sommerakademie in Berlin Michael S. Rauscher
VOM EINTAUCHEN IN EUROPAS GEWÄSS ER Eine internationale Sommerwerkstatt Katrin Gödeke
UND DANN NICHTS WIE RAUS NACH WANNSEE Mein Sommerpraktikum im wannseeFORUM Madeleine Stubbe
DIGITALE FREIHEIT UND GLOBALE VERNETZUNG Herausforderungen für die Jugendbildung Annette Ullrich
MIT AUGEN UND OHREN Fachgespräche und Exkursionen unterstützen das Lernen 

DOKUMENTATION
Förderer und Kooperationspartner
Zuwendungsgeber
Vorstand 2010 und Teilnehmertage 2010
MitarbeiterInnen und Mitarbeiter 2010
Gastdozentinnen- und dozenten 2010
Seminare 2010

4
1 2
20
2 4
2 8
3 6
4 0
4 4
4 8
50
5 2

5 6
5 8
6 0
61
6 2
6 3

J ah  re s  b e  r i c h tJAH  RES  BE  RI CHT
2 0 1 0



4
J A H R E S B E R I C H T  2 01 0

Vorstandsbericht

VORBE ME RKUNG E N
Wieder liegt ein pädagogisch wie wirtschaftlich erfolg-
reiches Jahr hinter uns. Es ist das 59. Jahr seit Grün-
dung unseres Vereins. Trotz der weiterhin schwierigen 
wirtschaftlichen Zeiten können Hausleitung und Vor-
stand festhalten, dass wir trotz der 
anhaltend zu knappen staatlichen 
Zuschüsse der Senatsverwaltung 
für die pädagogische Arbeit mit 
Jugendlichen es wieder geschafft 
haben, durch Ideenreichtum auf 
allen Gebieten unseres Handelns 
aber auch wieder durch erhebliche Eigenleistungen 
und Einwerbungen auch im Berichtsjahr 2010, erfolg-
reich unseren satzungsgemäßen Auftrag zu erfüllen!

Drei umfangreiche Baustellen haben ein hohes Maß 
an Arbeitseinsatz von uns gefordert. Aber er hat sich 
gelohnt. Die nach 25 Jahren erforderliche grundlegen-
de Sanierung des Atriums konnte bis auf die letzten, 
dem lang anhaltenden winterlichen Frost geschulde-
ten noch ausstehenden Arbeiten, erfolgreich abge-
schlossen werden. Ebenso wurde unsere Gartenanlage 
liebevoll (historisch annähernd getreu) wieder herge-
stellt. Und schließlich gelang es auch, den von unse-
ren jugendlichen Gästen besonders intensiv genutzten 
Raum, die sog. Bar, rundum zu renovieren.

Dieses alles war nicht möglich ohne unsere Mitarbei-
ter Innen in allen Bereichen, auf 
die wir wieder einmal besonders 
stolz sind. Ihr aller Engagement 
hat uns so erfolgreich sein lassen. 
Dazu gehört auch der in jeder Hin-
sicht gelungene Wechsel in der 
Leitung des Hauses.

S CH WE RPUN KTE DE R ARBE I T  
DES  VORS TAN DES
Der Vorstand hat im Berichtszeitraum 01.01.2010 bis 
zum 31.12.2010 acht Mal getagt. Am 27.5.2010 fand 

die Mitgliederversammlung statt. Es wurde ein wei-
teres Vorstandsmitglied als Beisitzerin gewählt. 

Unser andere große, die Zukunft sichernde Baustel-
le, die Vorbereitungen zur Überführung unseres Ver-
eins in eine Stiftung, ist ebenfalls gut voran gekom-
men. Die in der Mitgliederversammlung geäußerten 
kritischen und konstruktiven Anmerkungen zur Grün-
dung der Stiftung wannseeFORUM hatte der Vorstand 
zum Anlass genommen, das Vorhaben nochmals ge-
nau durchzuprüfen. Dieses betraf in erster Linie das 
generelle Konstrukt, d.h. die Doppelstruktur Verein 
und Stiftung. 

In Kooperation mit unseren Beratern, der Hamburger 
Kanzlei „Asche Stein & Glockemann“, die durch die 
von ihr betreute Gründung der „ZEIT-Stiftung“ fach-
lich hervorragend ausgewiesenen ist, wurden dabei 
neue Wege beschritten, die uns zu neuen Ergebnissen 
führten. Nach genauer Prüfung war der Vorstand sich 
sehr einig, dass der Vorschlag der Sozietät, eine Stif-
tung mit einer 100%igen Tochter-gGmbh zu gründen, 
das für unser Haus optimal passende Trägerkonstrukt 
ist. Diesen Strukturvorschlag hat der Vorstand der Stif-
tungskommission vorgelegt, die ihn nach einer kon-
struktiven Diskussion in ihrer Sitzung am 26.11.2010 
annahm.

Inzwischen hat auch eine außerordentliche Mitglieder-
versammlung im Januar 2011 dem Vorstand den Auf-
trag erteilt, die erforderlichen Schritte so vorzuberei-
ten, dass die Mitglieder im Laufe des Jahres 2011 über 
die dann vorliegenden Unterlagen beschließen können. 
Wir sind zuversichtlich, mit Beginn des Rechnungs-
jahres 2012 auf neuen, zukunftssicheren Fundamenten 
unsere Arbeit als Stiftung fortführen zu können.

Auch die Senatserwaltung für Bildung, Wissenschaft 
und Forschung hat die Pläne des Vorstandes, und da-
mit den Trägerwechsel, positiv aufgenommen.

Heinz Blumensath, 1. Vorsitzender

BE RI CHT AUS  DE M VORS TAN D
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HAUS HALT UN D FI NAN Z E N 
Wie in den Jahren zuvor, haben wir wieder eine gute 
Auslastung des Hauses erreicht. Dadurch und durch 
den Anstieg der Zuschüsse von Zuwendungsgebern, 
konnten wir das Haushaltsjahr mit einem positiven 
Jahresergebnis abschließen.

Die Finanzbuchhaltung wurde von den vereinseige-
nen Kassenprüfern geprüft und ohne Beanstandung 
abgeschlossen. Die Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 
Dr. Wolfram Klüber testierte für das Jahr 2010 eben-
falls eine ordnungsgemäße Buchführung. 

Trotz Instandsetzung und Umbauarbeiten im Atrium 
konnten wir das Seminarhaus weiter nutzen. Die Be-
legung durch Gastgruppen erreichte durch die hervor-
ragende organisatorische Leistung unserer Mitarbeit-
erInnen im Empfang, in der Hauswirtschaft und in der 
Haustechnik und durch das Verständnis unserer Gäste 
fast die gleiche Auslastung wie im Vorjahr. Es ergab 
sich dadurch die Möglichkeit, neben einer sparsamen 
Haushaltsführung, eine Rücklage für kommende In-
vestitionen zu bilden. 

 
Durch die Vielzahl der Anträge 
unserer DozentInnen auf Zuschüs-
se an behördliche und nichtbe-
hördliche Zuwendungsgeber und 
deren Bewilligungen konnten wir 

zusätzliche Seminare mit Jugendlichen durchführen. 
Im hinteren Teil des Berichtes sind die Zuwendungs-
geber aufgeführt, denen wir für die Förderung unserer 
pädagogischen Arbeit danken. 

BAULI CH E  
I NVES TI TI ON E N
Der Umbau des Atriums wurde 
aus Mitteln der Lottostiftung fi-
nanziert. Es handelte sich im 
wahrsten Sinnen des Wortes um 
eine Großbaustelle, die – frostbe-
dingt bis zum Frühjahr 2011 – dankenswerterwei-
se von Gabriele Naundorf perfekt koordiniert, ge-
steuert und beaufsichtigt wird. Und es spricht auch 
für den Geist unseres Vereins, dass unser Mitglied 
Gabriele Naundorf die Vereinsarbeit weiterhin ak-

Kennenlernen zum Seminarstart mit Partnerinterviews
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tiv durch die Übernahme der Bauaufsicht für das  
Atrium unterstützt.

Was ist im Atrium alles neu? Zu den seit langem ge-
wünschten wichtigsten Verbesserungen zählen die

p energetische Sanierung/Wärmedämmung mit drei-
fachverglasten Fenstern, neuen Türen, Dämmung/
Trockenlegung des Sockelbereiches,

p Verbesserung der Sicht- und Lichtverhältnisse 
generell, aber insbesondere im Untergeschoss,

p neuen und sehr geschmackvollen Böden: In den 
Zimmern läuft man nun – sehr angenehm – auf 
Eichendielen, in den anderen Innenbereichen 
auf Parkett und in den Laubengängen auf Natur-
steinböden, 

p Modernisierung der Bäder bzw. der Toilettenein-
bauten sowie der

p Einbau eines behindertengerechten Zimmers und 
Aufzuges. Dieser wird aber erst – wieder wegen 
des langanhaltenden Frostes – im Frühjahr 2011 
fertig gestellt und vom TÜV abgenommen werden 
können. Finanziert wurde diese Maßnahme mit 
Mitteln der „Aktion Mensch“, der auch hier herz-
lich gedankt sei. 

LAN DHAUS  UN D I NS TAN DS ETZ UNG 
DES  GARTE NS  ( 3 .  BAUABS CH N I TT)
Auf unsere neue Leiterin, Frau Bettina Heinrich, warte-
ten neben der komplexen Einarbeitungsaufgabe leider 
auch umfangreiche Renovierungs- und Rekonstrukti-
onsarbeiten im Landhaus. Besonderes Gewicht kam 
der Renovierung der sog. Bar zu, bei der man eigent-
lich von einem Neubau sprechen müsste. Die alte Bar, 
der zentrale Kommunikationsraum in der Freizeit, hat-
te über 30 Jahre gehalten und es wurde Zeit, hier eine 

Generalüberholung vorzunehmen: 
mit neuem Boden, einem chicken 
roten Tresen, neuer Beleuchtung 
und einer uns vor nachbarschaft-
lichen Beschwerden sichernden, 
lärmdämmenden Lüftungsanlage.

Wegen dieser, unsere Arbeit doch sehr belastenden 
Mehrfachbaustellen haben wir das Sommerfest für 
den Berichtszeitraum auf das Jahr 2011 verschoben, in 
dem wir ja auch den 60. Jahrestag unserer Vereins-
gründung feiern werden.

Die Renaturierung und Gestaltung des Gartens konn-
ten wir mit Hilfe des Landesdenkmalamtes abschlie-
ßen. Beim dritten und letzten Bauabschnitt der denk-
malgerechten Wiederherstellung unseres Gartens wur-
den im Einzelnen

p der alte Uferweg und der Weg entlang der Mauer 
zum Atrium wiederhergestellt, 

p neue Beete angelegt und – wie zur Erbauungszeit 
– eine wunderschöne Trauerweide direkt am Ufer 
gepflanzt, sowie 

p drei weiße, das pittoreske Bild unseres Gartens 
vollendende Parkbänke neu gebaut und gesetzt.

AUS  DE R PÄDAGOG I S CH E N ARBE I T
Wir können mit einer besonders erfreulichen Nach-
richt beginnen: Das wannseeFORUM hat sich wieder 
erfolgreich beim Arbeitskreis deutscher Bildungsstätten 
(AdB) um die Förderung der Stelle eines/r Jugendbil-
dungsreferenten/in beworben. Im Ergebnis können wir 
somit unseren Arbeitsschwerpunkt „Neue Medien“ in 
den Jahren 2011–2016 mit dem inhaltlichen Fokus auf 
das gesellschafts- und jugendpolitisch wichtige Thema 

Umfangreiche Bauarbeiten am Atrium
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„Globalisierung und Medienkommunikation“ weiter 
profilieren. Zu unserer großen Freude wird Annette Ull-
rich die alte und neue Stelleninhaberin sein. 

Ferner konnten wir einen weiteren, den neunten Koope-
rationsvertrag abschließen – mit dem Willi-Graf-Gym-
nasium. Unsere Kooperationen mit den Berliner Schu-
len haben sich bewährt, allerdings bekamen wir die 
Auswirkungen der doch recht kontrovers diskutierten 
Berliner Schulstrukturreform, d.h. die Einführung der 
Integrierten Sekundarschule, deutlich zu spüren. Es war 

schwieriger als in den Vorjahren, Teilnehmende für die 
frei ausgeschriebenen Seminare zu akquirieren. Deut-
lich wurde hierbei, dass die Umgestaltung des Schulall-
tags bei den Lehrkräften sehr viel Zeit und Raum ein-
nahm, die für die außerschulische pädagogische Arbeit 
nicht mehr zur Verfügung stand. 
Gleichzeitig wird der Vorstand ei-
nen kritischen Blick auf das In-
strumentarium seiner Steuerungs-
instrumente werfen, um Frühwarn-
indikatoren zu bestimmen.
Wieder hat das pädagogische 
Team mit viel Ideenreichtum, pädagogischem Feinge-
fühl und – manchmal bis tief in die Nacht hinein rei-
chender – Ausdauer zahlreiche Seminare und Work-
shops konzipiert, organisiert und durchgeführt. Hier 
einige repräsentative Beispiele:

Der Arbeitsbereich „Neue Medien“ führte das Semi-
nar „Soundtrack zur Freiheit“ durch, ein Modellpro-
jekt des AdB „Blended learning DDR“, das das wann-
seeFORUM mit SchülerInnen der Friedensburg-Ober-
schule sowie in Kooperation mit dem Haus Steinstra-
ße, Leipzig, und dem Museum für Kommunikation, 
Berlin, veranstaltete. Ziel des Seminars war die Aus-
einandersetzung mit unterschiedlichen Aspekten der 
DDR-Geschichte: Insbesondere ging es dabei um die 
alternative DDR-Musikszene und ihre gesellschaftli-
chen Bedingungen, die Stärkung des Demokratiever-

ständnisses durch den Vergleich zwischen Diktatur 
und  Demokratie sowie die Produktion eines Weblogs 
zur Präsentation der Seminarergebnisse.

Der Fachbereich „Kulturelle Bildung/Internationaler 
Austausch“ veranstaltete die inter-
nationale künstlerische Sommer-
werkstatt „Stories from the water“. 
Im Juli 2010 trafen sich Jugend-
liche aus fünf europäischen Län-
dern, deren Heimat an einem gro-
ßen Gewässer liegt. Der Austausch 
über die kulturellen Besonderheiten, die ökologische 
und wirtschaftliche Situation an den Seen und Küsten 
Europas führte zu einer spannenden künstlerischen 
Auseinandersetzung und vielen wasserreichen Erleb-
nissen am Pohlesee.

Kooperation und Wettkampf: Aufwachspiel im Seminar
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Im Bereich des deutsch-polnischen Jugendaustausch 
wurde als neuer Partner das Jugendkulturhaus in To-
ruń (MDK) gewonnen. Nach einer künstlerischen 
Woche im wannseeFORUM fand eine erlebnisreiche 
Rückbegegnung mit Kunstworkshops, Stadterkundun-
gen und Besuchen bei NGOs in Toruń statt. 

Im Fachbereich „Politische Bildung“ wurde ein runder 
Geburtstag gefeiert und das 10. Berliner jugendFO-
RUM im November 2010 durchgeführt. Die Jubiläums-
veranstaltung war wieder mit über 1.000 Teilnehme-

rInnen sowie ca. 40 Abgeordneten 
und ExpertInnen, über 100 Pro-
jekten und vielen KünstlerInnen 
ein voller Erfolg. Hervorzuheben 
ist die beeindruckende Radio- und 
Fernsehberichterstattung; noch 
nie berichteten so viele Medien so 

ausführlich über das jugendFORUM.

Diesjähriges Motto und Schwerpunktthema war „Ber-
lin for Sale – unsere Stadt im Ausverkauf!?!“ Gemein-
sam wurde hier über die Zukunft Berlins diskutiert, 

denn Berlin verändert sich: Freiflächen werden an 
Investoren verkauft, lang etablierte Kulturstätten wie 
das Tacheles müssen ihre Räume verlassen, Grünflä-
chen weichen Bauprojekten. Ob Mediaspree, Tempel-
hofer Feld, Tacheles, c/o Berlin, Schokoladen, Mauer-
park … die Liste kleiner und großer Interessenskon-
flikte ist lang. Der Ausverkauf der Stadt ist ein bri-
santes Thema, denn es betrifft alle – junge und nicht 
mehr so junge – Berlinerinnen und Berliner.

NACH RUF 

Fred Diegel,  
verstorben am 
17.2.2011, wurde 
81 Jahre alt und 
war seit 11.9.1985 
Mitglied im Verein.
Von 1990 bis 1996 
war er als Beisitzer 
im Vorstand. 

Sich kennenlernen …

… die Pause genießen …

… gemeinsam arbeiten …

… und sich über Ergebnisse freuen.
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UNS E RE GÄS TE
Bei der Gastbelegung konnten wir neue Gastgruppen 
akquirieren – zu nennen ist hier z.B. die Bundeswehr, 
die mit fast zwanzig fünftägigen Seminaren zur politi-
schen Bildung bei uns im Hause zu Gast war.
Ferner: Die Türkische Gemeinde Deutschland, die 
ihren Jugendverband „Young Voice“ bei uns gründe-
te und mit Seminaren zum Thema „Jugendpolitik in 
Deutschland“ bei uns war. Aus diesem „Besuch“ im 
wannseeFORUM ist eine Kooperation mit unserem 
Haus entstanden, die uns – eine Bildungseinrichtung, 
der ein konstruktiver Umgang mit Vielfalt und kultu-
reller Vielfalt besonders wichtig ist – sehr freut.

Aber wir konnten uns auch sehr über unsere langjäh-
rigen Gäste freuen, deren Treue einmal mehr deutlich 
macht, dass die MitarbeiterInnen vom Empfang, der 
Hauswirtschaft, aus dem Bereich Haustechnik und 
aus der Verwaltung sehr gute Arbeit leisten; zu nen-
nen sind hier beispielhaft die „Stiftung Deutsche Wirt-
schaft“, die „Studienstiftung des deutschen Volkes“, 
das „Deutsche Kinderhilfswerk“ sowie die internatio-
nalen Gruppen wie „Europeans for Peace“ und – last 
but not least – das „Goethe-Institut“ mit allein drei je-
weils dreiwöchigen Sprachkursen im Jahr 2010.

Zur Zufriedenheit unserer Gäste aus nah und fern ge-
hört auch deren kulinarische Versorgung. Es freut uns 

besonders und immer wieder, dass 
diese von unseren Gästen sehr ge-
schätzt wird. Alle Seminare mit 
den Jugendlichen werden mittels 
Fragebögen ausgewertet. Da ist 
zu lesen: „Das Essen war spitze“, 

„ein dickes Lob und großes Danke-
schön an das Küchenteam“ und „ich weiß jetzt, was 
Feinschmecker so essen“. Was innerhalb eines Jahres 
in unserer Küche so alles verarbeitet wird, zeigt die 
folgende kleine statistische Erhebung exemplarisch: Es 
wurden 1250 kg Kartoffeln geschält, 624 Pfund Kaffee 
und 2.810 Teebeutel verbraucht.

PE RS PE KTI VE N
Im Jahr 2011 wird der Vorstand sich voll auf das Stif-
tungsvorhaben konzentrieren. Im Laufe des Frühjah-
res werden wir die Diskussion um das „Bündel“ der 
dann entwickelten Rechtsgrundlagen initiieren, um bis 
zur Jahresmitte verbindliche Beschlüsse der Mitglieder 
zu ermöglichen. Besonderes Augenmerk wird bei der 
Stiftungsgründung darauf gelegt, möglichst vielen Ver-
einsmitgliedern auch künftig eine Mitwirkung zu er-
möglichen. Sofern dieses so von den Mitgliedern nach 
erfolgter Diskussion gewollt sein wird, benötigen wir 
den Rest des Jahres, um die verwaltungsmäßige Um-
setzung auf der Staatsseite zu begleiten. Mit Wirkung 
zum 1.1.2012, so denken wir, werden wir unsere dann 
seit 60 Jahren erfolgreiche Jugendbildungsarbeit auf 
dem neuen, zukunftsichernden Fundament einer Stif-
tung mit eingebetteter gemeinnütziger GmbH kon-
sequent fortführen können. In je-
dem Fall aber gilt: Wir werden uns 
keinem formalen Zeitdruck beu-
gen, sondern wie stets der Qua-
litätssicherung der zu treffenden 
Entscheidung absoluten Vorrang 
geben.

Es gibt viel zu tun, lassen Sie es uns  
gemeinsam vollenden!

Junger Gast im wannseeFORUM





W I L L KO M M E N



12
J A H R E S B E R I C H T  2 01 0

10. Berliner jugendFORUM

Es ist Samstag, der 20. November 2010, 9.30 Uhr. Heu-
te ist nichts wie sonst im Abgeordnetenhaus von Ber-
lin. Bässe wummern durch die repräsentativen Hallen 
des ehemaligen Preußischen Landtags, junge Men-
schen drängen sich im Foyer und die langen Flure sind 
mit Ausstellungen von Projekten bunt gestaltet. Heu-
te hat hier die Jugend das Sagen und legt auch direkt 
mit einer vollen Ladung Hip Hop los. Es treten ver-
schiedene MCs auf, DJs drehen die Plattenteller, an-
derswo werden die Saiten von Kontrabass und Gitar-
ren gerockt. Als die TeilnehmerInnen das Foyer betre-
ten, sieht man bei vielen sofort, dass sie von der Grö-
ße und der Art des Hauses beeindruckt sind. Es gibt 
aber auch viele, die sich direkt wie zu Hause fühlen, 
so wie Anne, 17 Jahre alt: „Ich bin heute schon zum 
dritten Mal hier. Das erste Mal hat mich eine Freun-
din mitgenommen und seitdem komme ich regelmä-
ßig. Ich freue mich schon wieder auf die Stimmung 
hier im Haus, die vielen Projekte, jede Menge Musik, 
Tanz und Theater. Am Wichtigsten finde ich aber die 
Diskussionen. Sie waren bisher immer sehr kontrovers 
und spannend, das erwarte ich heute auch.“ 

DE R OFFI Z I E LLE S TARTS CH US S :  
DAS  JUG E N DPRÄS I D I UM ÜBE RN I MMT 
DAS  ABG EORDN ETE N HAUS 
Um 11.00 Uhr heißt es dann: „Alle in den Plenarsaal!“ 
Dort, wo sonst die Berliner VolksvertreterInnen debat-
tieren, nehmen heute Jugendliche Platz. Der Saal ist 

so gut gefüllt, dass einige sogar 
stehen müssen. Und dann wird es 
offiziell: Der Präsident des Abge-
ordnetenhauses Walter Momper 
übergibt den Jugendlichen das 
Parlamentsgebäude. Direkt über-
nehmen drei Jugendliche – Janusz, 

Claudia und Rojda – die Sitze des Präsidiums. Sie stel-
len nun für einen Tag das Jugendpräsidium und ge-
ben gleich bekannt, was die BesucherInnen an diesem 
außergewöhnlichen Tag noch alles erwartet. Der Berli-
ner Beatbox Meister King Exxx heizt dem überfüllten 

Plenarsaal zwischendurch immer wieder ein. Plötzlich 
treten fünf Jungs vor und singen a Capella ein Ständ-
chen – der Saal bebt vor Applaus. Eine so ausgelasse-
ne Stimmung erlebt man hier selten. 

Nach der Plenarveranstaltung treffen sich Jugendliche 
in verschiedenen Arbeitsräumen des Abgeordneten-
hauses und besprechen, was sie am Nachmittag mit 
den Abgeordneten diskutieren möchten. Zugleich ist 
viel los in der Wandelhalle vor dem Plenarsaal und auf 
dem Projektemarkt.

DAS  Z E NTRALE AN LI EG E N:  
AUS TAUS CH I N D I S KUS S I ONS G RUPPE N
Nach dem gemeinsamen Mittagessen ist es um 14.00 
Uhr so weit: Die Jugendlichen treffen auf die Politi-
kerInnen. Insgesamt nehmen in acht Diskussionsgrup-
pen fast 200 Personen teil, die sich 
aus Jugendlichen, Abgeordneten 
und ExpertInnen zu den einzelnen 
Themen zusammensetzen. Viele 
der PolitikerInnen aus Abgeordne-
tenhaus und Bundestag kommen 
immer wieder zum jugendFORUM. 
So auch Petra Merkel, Mitglied der Bundestagsfrakti-
on der SPD: „Für mich bedeutet das jugendFORUM, 
Wünsche und Vorstellungen von Jugendlichen auf-
zunehmen. Ich war von zehn jugendFOREN mindes-
tens bei sieben dabei und treffe immer auf sehr aufge-

Anne-Lena Heiland, Bettina Heinrich, Michael S. Rauscher

WI R FE I E RN E I N KLE I N ES  JUBI LÄUM!
DAS  1 0 . BE RLI N E R JUG E N DFORUM

Diskussion mit Mieke Senftleben (FDP)
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schlossene und engagierte junge Menschen. Wir aus 
der Politik müssen diese Chance jedes Jahr nutzen, 
hier mit ihnen in den Austausch zu kommen!“

VOR Z E H N JAH RE N G E BORE N: DAS 
BE RLI N E R JUG E N DFORUM
Die Idee, junge Menschen und die Politik an einen 
Tisch zu bringen und ihnen die Chance zum gemein-
samen Austausch zu geben, wurde vor 10 Jahren im 
wannseeFORUM geboren. Am 24. März 2001 war es 
dann soweit: Das 1. Berliner jugendFORUM fand statt, 

an diesem Tag im Martin-Gropius-Bau, eingebettet in 
die Ausstellung „Sieben Hügel“. Gemeinsam mit zahl-
reichen Jugendlichen, die als Seminargäste das wann-
seeFORUM kennengelernt hatten, wurde die Veranstal-
tung aus der Taufe gehoben und umgesetzt.

Auch nach zehn erfolgreichen Veranstaltungen bietet das 
jugendFORUM jungen BerlinerInnen eine Plattform, der 
Politik ihre Interessen, Meinungen und Vorstellungen zu 
vermitteln und in Austausch zu treten. Zugleich werden 
die PolitikerInnen für die unterschiedlichen Ideen, Sor-
gen und Belange von Jugendlichen 
sensibilisiert und erhalten Einbli-
cke in verschiedene Facetten von 
Jugendkultur. Beim jugendFORUM 
profitieren beide Seiten voneinan-
der, Jugend und Politik.

Die Jubiläumsveranstaltung war ein voller Erfolg: Ins-
gesamt 1.000 Besucherinnen und Besucher kamen an 
diesem Tag in der repräsentativen Kulisse des Abge-
ordnetenhauses zusammen. Darunter waren 30 Abge-
ordnete aller Fraktionen, zahlreiche ExpertInnen und 

Eröffnungsplenum beim 10. Berliner jugendFORUM mit Präsident Walter Momper

Dr. Felicitas Tesch (SPD) in der Schulreform-Diskussion
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über 100 Projekte, Vereine und Organisationen aus der 
Berliner Jugendarbeit. Jugend, Popkultur und Jugend-
szene, Kunst und Politik trafen aufeinander.

AKTUE LL UN D KREATI V: D I E TH E ME N 
DES  1 0 . BE RLI N E R JUG E N DFORUMS
Ein Grundsatz hat seit der Gestaltung des 1. Berli-
ner jugendFORUMs Bestand: Jugendliche schlagen 
die Themen des jugendFORUMs vor, bilden sich im 
wannseeFORUM in Moderation fort und leiten die 
Diskussionsgruppen.

In der Vorbereitung des 10. ju-
gendFORUMs kamen rund 40 Ju-
gendliche zum Thementreffen, 
das das wannseeFORUM mit sei-
nen Kooperationspartnern We-
TeK und Pfefferwerk in Prenz-

lauer Berg organisiert hatte. Hier ging es darum, zu 
bestimmen, welche Themen aktuell brisant und für 
eine Diskussion mit den Berliner Abgeordneten inte-
ressant wären. Vorab hatten sich schon Jugendgrup-
pen gemeldet und sich dafür stark gemacht, ihre ei-

genen Themen ins Abgeordnetenhaus zu bringen. Bei 
der Ideensammlung haben sich spannende Themen 
herauskristallisiert, die zunächst vom Team im wann-
seeFORUM zusammengestellt wurden. Ein Novum bei 
der Vorbereitung: Erstmals haben wir uns an einem 

weiteren Wochenende mit beson-
ders interessierten Jugendlichen 
im wannseeFORUM getroffen und 
an den Formulierungen der Dis-
kussionsthemen und Texten für 
die Webseite des jugendFORUMs 
gefeilt. Herausgekommen sind fol-

gende Schwerpunkte, für die sich Jugendliche und Ab-
geordnete anmelden konnten:

p BERLIN FOR SALE –  
Unsere Stadt im Ausverkauf!?!

p ANDI ODER ALI – Wer macht hier Karriere?

p SKIFAHREN AUF DEM KREUZBERG, PALMEN AN 
DER SPREE – Berlins Beitrag zum Klimawandel

p WÄHLEN AB 16 – Welche Mitbestimmung braucht 
Berlin?

p FLEXIBEL, MOTIVIERT, ORIENTIERUNGSLOS – 
Schule fertig und was jetzt?

Im Plenarsaal: K.O. Muzik und … … Beatbox Meister King Exxx.
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p FRAUENFUSSBALL UND MÄNNERBALLETT – 
 Verkehrte Welt oder längst selbstverständlich?

p EXPERIMENT BERLINER SCHULREFORM –  
{ } ja { } nein { } Revolution

p FUCK YOU, OPFER – Welche Feindbilder braucht 
Musik?

Am 20. November wurde dann beim jugendFORUM 
in allen Gruppen angeregt diskutiert. Das Zugpferd 
des 10. Berliner jugendFORUMs „BERLIN FOR SALE 
– Unsere Stadt im Ausverkauf!?!“, lockte mehr als 50 

Teilnehmende an. Gestritten wurde über viele Aspek-
te der Stadtentwicklungspolitik, leider nicht immer 
nur konstruktiv. 

Dass es um die Berliner Schulbildung nicht zum Bes-
ten steht, diskutierten zahlreiche SchülerInnen mit 
Schulsenator Jürgen Zöllner und den bildungspoliti-
schen SprecherInnen der Fraktionen. Der Name die-
ser Gruppe: „EXPERIMENT BERLINER SCHULRE-
FORM – { } ja { } nein { } Revolution“. Hier über-
gaben die Teilnehmenden den Verantwortlichen der 
Reform ihre Wünsche und Anre-
gungen in einer Schatzkiste – ge-
spickt mit Süßigkeiten für die 
schweren Phasen der Reformum-
setzung.

Alle Gruppen präsentierten im Ab-
schlussplenum die zentralen As-
pekte ihrer Diskussionen und stell-
ten heraus, was sie für die Zukunft 
aus dieser Diskussion mit auf den 
Weg nehmen werden. Für das Ab-

schlussplenum konnten aus jeder Gruppe die jungen 
Moderatorinnen und Moderatoren gemeinsam mit den 
Abgeordneten gewonnen werden. Das Konzept der ge-
meinsamen Berichterstattung ging leider nicht immer 
auf: Einige Abgeordnete zeigten sich fast klischeehaft 

als DauerrednerInnen zum Parteiprogramm, ande-
re wollten partout nicht preisgeben, wie sie ihre Er-
kenntnisse und die Interessen der Jugendlichen in ihre 
parlamentarische Arbeit einfließen lassen wollen. Es 
schien als wollten einige Abgeordnete den Vorwahl-
kampf eröffnen, andere sich aber 
auf keine Verpflichtung für ihre 
Arbeit festlegen lassen. Trotzdem 
resümiert Mari Weiß, früher selbst 
Teilnehmerin am jugendFORUM 
und heute Abgeordnete der Lin-
ken, im Anschluss an die Veran-
staltung: „Die Plena waren heute sehr cool. Die waren 
auch, glaube ich, für die Jugendlichen attraktiver ge-
staltet, weil es nicht so war, dass irgendwelche Forde-
rungen erarbeitet wurden, die dann an die Politikerin-
nen und Politiker abgegeben wurden und keiner weiß, 

Heiße Diskussion: Berlin for sale – Unsere Stadt im Ausverkauf!?!
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was damit passiert. Diesmal waren die Ergebnisse und 
diskutierten Themen etwas Gemeinsames zwischen 
den Jugendlichen und den Abgeordneten und so wur-
de es auch präsentiert.“

VI E LFÄLTI G UN D LE BE N DI G:  
DE R PROJE KTE MARKT
Der Projektemarkt war neben den Diskussionsrunden 
erneut ein wichtiger Bestandteil der Veranstaltung. Er 
erstreckte sich über alle drei Ebenen des Abgeordne-
tenhauses und war mit mehr als 100 Projekten außer-

ordentlich gut gefüllt. Die verschie-
denen Projekte, Initiativen, Organi-
sationen und Vereine konnten beim 
10. Berliner jugendFORUM auf 
fünf verschiedenen Themeninseln 
platziert werden: „Jugendpolitik“, 

„Kieztreiben und Lebensvielfalt“, „Lebendige Geschich-
te“, „Sport und Kultur“ und auf der Themeninsel „in-
terkulturelle Arbeit“. Die Initiativen demonstrierten ge-
meinsam in Form von Ausstellungen und Präsentatio-
nen, wie umfassend ihre Arbeit und wie vielfältig und 

kreativ die Jugendbeteiligungssze-
ne in Berlin ist. Der Projektemarkt 
bot dabei Raum für Austausch der 
Projekte untereinander und zeigte 
die verschiedenen Möglichkeiten 
auf, in Berlin aktiv zu werden.

Beim 10. Berliner jugendFORUM konnten wir den Pro-
jektemarkt noch interessanter gestalten als in den Jah-
ren zuvor: Für alle Interessierten gab es mittags mode-
rierte Führungen über die Themeninseln. Dabei stell-

ten junge ModeratorInnen die Projekte vor und führ-
ten Interviews mit den Projektbeteiligten.
Der Projektemarkt zeigte sich als ein interaktives 
Schaufenster für die vielfältige Jugendarbeit in Ber-
lin. Ein Großteil der präsentierten Projekte stammte 
aus den Förderprogrammen „Aktion Berlin“ und „Zei-
tensprünge“, unterstützt durch die Stiftung Demokra-
tische Jugend und das Berliner Landesprogramm res-
pectABel – Jugendprogramm für Demokratie und Tole-
ranz – gegen Gewalt und Rechtsextremismus. 

Schulreform-Moderator Jan Bergner

Skeptisch: Sascha Steuer (CDU)

Für die Schulreform: Bildungssenator Prof. Dr. E. Jürgen Zöllner

Kulturbeitrag im Foyer
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ABWECH S LUNGS RE I CH UN D S TI M-
MUNGS VOLL: DAS  KULTURPROG RAMM
Bereits beim 1. Berliner jugendFORUM waren Politik 
und Kultur eng verwoben. Kunst beeinflusst Politik, 
sie kann wunderbar illustrieren, zuspitzen, kritisie-
ren oder karikieren. Bei den vergangenen jugend-
FOREN lockte vor allem Musik viele Jugendliche an. 
Sie wirkt häufig identitätsstiftend, eckt an, sorgt für 
Unterhaltung und regt Diskussionen an, wie z.B. in 
der Gruppe „FUCK YOU, OPFER – Welche Feindbil-
der braucht Musik?“. Beim 10. jugendFORUM stell-

te das Kulturprogramm eine Verbindung zwischen 
angesagter Pop- und Jugendkultur der Stadt und der 
Politik her. Berliner Popgrößen wie Mr. Zarko and 
the  Electric Gipsy Disco Noise, die Nachwuchsmusi-
ker von Jessica Nabis oder RaperInnen von Gangway 
 Beatz und junge Beatbox-Künstler wie King Exxx 
übernahmen gemeinsam die Bühnen. Viele von ih-
nen beteiligen sich auch aktiv an den Diskussions-
gruppen. 

Ob Theater, Tanz oder Musik – von Hip Hop bis Rock 
oder Swing-Pop – das breitgefä-
cherte Programm sprach auch in 
diesem Jahr viele Jugendliche an 
und zog auch politisch weniger 
Interessierte in das Abgeordne-
tenhaus. Vor allem die Abgeord-
neten erhielten eine Vorstellung 
von den kulturellen Lebenswelten der Jugendlichen. 
Beide, die Jugendlichen und Politiker Innen, erlebten 
einen Tag lang, wie eng verwoben Kultur und Politik 
sein können. 

Radiomoderation für den Offenen Kanal „Alex“

Mr. Zarko and the Electric Disco Noise

Erfreuliche Medienresonanz

„Beauty Barbie Beast“ live

Isabelle Berbig mit Petra Merkel (SPD)
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I N NOVATI V UN D E I N Z I GARTI G:  
DAS  POLLI -MAGAZ I N I N DE R JUG E N D -
PRES S E LOUNG E
Mit dem Berliner jugendFORUM hat sich auch das On-
line-Angebot der Veranstaltung weiterentwickelt: Für 

eine Vor-Ort-Berichterstattung der 
Veranstaltung sorgte erneut das 
polli-magazin. Im Jahr 2007 wur-
de „polli“ aus dem Online-Auf-
tritt des Berliner jugendFORUMs 
entwickelt, um die Berichterstat-
tung zu sichern und die Diskus-

sion zwischen den jährlich stattfindenden jugendFO-
REN lebendig zu halten. „polli“ ist das Online-Medi-
um zum Berliner jugendFORUM und das erste Portal 
in Deutschland, für das sowohl Jugendliche als auch 
Abgeordnete schreiben. Es wurde im Jahr 2009 vom 

Bündnis für Demokratie und Toleranz mit einem Preis 
für demokratisches Engagement ausgezeichnet. 

Während des 10. Berliner jugendFORUMs arbeiteten 
15 junge NachwuchsjournalistInnen in der Jugend-
presselounge und berichteten über die Diskussions-
gruppen und das Rahmenprogramm, twitterten ih-
re Eindrücke und stellten erste Artikel online. Unter  
 www.berliner-jugendforum.de und  www.polli-magazin.de 
sind alle Artikel zum jugendFORUM veröffentlicht. 

Das polli-magazin geht aber über das jugendFORUM 
hinaus: Über das gesamte Jahr erscheinen jeden Mon-
tag Beiträge: Berichtet wird über Schwerpunktthemen 
wie Schule und Arbeitsmarkt, Integration, Rechts-
extremismus, Innere Sicherheit, Pop und Gesellschaft 
und andere aktuelle Themen.

Sportprogramm der Gesellschaft für Sport und Jugendsozialarbeit (GSJ) beim jugendFORUM
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E I N E MARKE I N DE R HAUPTS TADT:  
DAS  BE RLI N E R JUG E N DFORUM
Das Berliner jugendFORUM ist nicht nur Berlins größ-
te jugendpolitische Veranstaltung, sondern mittlerwei-
le auch zu einer festen Marke in Berlin geworden. Das 
hat auch die Presse registriert: In diesem Jahr berich-
teten Berliner Zeitungen und insbesondere Radio- und 
Fernsehsender – zum Teil sogar live – vom jugendFO-
RUM. Dank der Senatsverwaltung für Bildung, Wis-
senschaft und Forschung kann man das 10. Berliner 
auch nachträglich in bewegten Bildern und Texten Re-

vue passieren lassen. Durch ihre finanzielle Unterstüt-
zung konnten sowohl eine DVD als auch eine gedruck-
te Dokumentation realisiert werden.

Das Berliner jugendFORUM feierte im Jahr 2010 nicht 
nur seinen 10. Geburtstag, sondern zeigte zum wie-
derholten Mal, dass Jugendbeteiligung ein erstgenom-
menes und wichtiges Thema sowohl für Berliner Ju-
gendliche als auch für Abgeordnete ist. Wir danken al-
len PartnerInnen, sowie Förderern des jugendFORUMs 
für die Unterstützung bei der Gestaltung des 10. Berli-
ner jugendFORUMs!

Das Haus vom Präsidenten …

Distanz zwischen Jugend und Politik abbauen

… an das Jugendpräsidium übergeben: Janusz, Claudia und Rojda.
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Thanh spielt eigentlich Querflöte. Dieses Mal aber sitzt 
sie am Schlagzeug. Geprobt wird das Sandmannlied – 
in der Punkversion. Dass der Sandmann aus der DDR 
kommt, haben sie und die anderen 17- bis 19-jähri-
gen im Probenkeller schon mal gehört. Aber viel wis-
sen die Jugendlichen nicht über 
die deutsch-deutsche Geschich-
te. Jetzt und hier ist Musik für 
sie wichtig und hat sie neugierig 
darauf gemacht, was ihre Alters-
genossInnen damals in der DDR 
gehört und gespielt haben – über 
die offizielle Musikszene hinaus. Musik ist für sie heu-
te „…meine eigene Welt, in die ich mich zurückziehen 
kann…“, „…in der ich mich selbst finde und meine 
Gefühle wieder sortieren kann…“, „ein guter Freund“, 
„…eine Art zu kommunizieren…“, „… einfach alles!“

In jeder Jugendkultur spielt Musik als Ausdrucksmittel 
von Opposition eine große Rolle. In der DDR war sie 
auch ein Ausdrucksmittel für Rebellion und Freiheits-
drang in einem totalitären Staat. Ob Blues-, Punk- oder 
Hip-Hop-Szene – der Staat versuchte jeden Freiraum 
alternativer Musik zu kontrollieren, zu reglementieren 
oder ganz zu verbieten. 

Für die SchülerInnen der Friedensburg-Oberschule 
scheint es im Youtube-Zeitalter da kaum vorstellbar, für 
einen Musikauftritt eine staatliche Spielerlaubnis zu be-

nötigen oder für Lieder, Texte oder 
Konzerte mit Verboten belegt oder 
gar mit Haft bestraft zu werden. 
Welche Spielräume, Bedingungen 
und Repressionen es für Bands und 
Fans inoffizieller Musik gab, interes-
siert sie aber. Sie wollen es recher-

chieren: im Projekt „Soundtrack zur Freiheit“ vom 15. bis 
20. Februar 2010 im wannseeFORUM. Eine Woche lang 
werden sie Liedertexte analysieren, Filme ansehen, mit 
ZeitzeugInnen sprechen sowie Orte der DDR-Geschichte 
besuchen – und abends selbst Punkmusik machen.

Und sie forschen nicht allein. Parallel untersuchen 
Jugendliche im Leipziger „Haus Steinstraße“ eben-
falls die alternative DDR-Musik-Geschichte. Ver-
bunden sind beide Gruppen durch ihr Musikinteres-
se und das Modellprojekt „Blended Learning DDR“ 
des Arbeitskreises deutscher Bildungsstätten (AdB), 
das am Beispiel Historischen Lernens modellhaft 
die Verbindung von Online-Lernen und „klassischer 
Seminararbeit“ in Jugendbildungsstätten erproben 
will. 

Verbunden sind sie auch durch das Internet. Im Ein-
führungsworkshop im Januar lernen sie per Begrü-
ßungsvideo sich, ihren Musikgeschmack und das 
Projekt kennen. Auf der internen Lernplattform des 
 AdB-Net geht das Kennenlernen via Web 2.0 danach 

Annette Ullrich

S OUN DTRACK Z UR FRE I H E I T
E I N MODE LLPROJE KT Z UR AUS E I NAN DE RS ETZ UNG MI T  
DDR- G ES CH I CHTE UN D BLE N DE D -LEARN I NG-KON Z E PTE N

Aufzeichnungen eines Zeitzeugengesprächs

Arbeit am Weblog
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weiter: Videobotschaften werden hochgeladen, Mei-
nungen zum Thema Freiheit eingestellt oder Aufgaben 
zur Einführung ins Thema gelöst. Später, in der Semi-
narwoche im Februar, tauschen die SchülerInnen sich 
täglich per Skype über ihre Recherchen und Exkursi-
onserlebnisse aus, besprechen das gemeinsame Pro-
dukt, das am Ende entstehen soll: ein Weblog mit Tex-
ten, Videos, Audio- und Fotobeiträgen zu Punk und 
Hip-Hop in der DDR.

In Berlin führt die Recherche zum Beispiel in die Gali-
läa-Kirche. Im Friedrichshain fand 
damals das erste Punkkonzert in 
einer Kirche in der DDR statt. Pri-
vatfotos und alte Musik-Kassetten 
erzählen von diesem besonderen 
Ereignis. Mitgebracht hat sie Dirk 
Moldt, den die SchülerInnen vor 

Ort als Zeitzeugen befragen. Er berichtet aus seiner 
Zeit als Jugendlicher in der DDR, als Aktivist in der 
kirchlichen „Offenen Arbeit“ und als Mitveranstalter 
von Bluesmessen und Punkkonzerten in der Galiläa-
Kirche als einem der wenigen Spiel-Räume. 

„Punk ist Dynamik … als Punk musst du was bewe-
gen“, sagt Michael „Pankow“ Böhlke, in den 1980er 
Jahren Frontmann der Berliner Punk-Band „Planlos“ 
und 2006 Macher des Dokumentarfilms „Too much fu-
ture“. Das Gespräch mit ihm dreht sich insbesondere 
um das Leben als Punk, Musikmachen und Illegalität, 
Aggressionen und Vertrauensverlust, Überwachungs-
staat DDR und Veränderungswillen. Beide Zeitzeu-
gengespräche sind als Audio- bzw. Videobeitrag auf 
 vepunk.wordpress.com veröffentlicht. Zu sehen sind 
dort auch aufgezeichnete Skype-Interviews mit And-
reas Klisch, damals Konzertver-
anstalter in Potsdam, und dem 
Weimarer Maik „Volle“ Vollmann, 
der Ende der 1980er in den Punk-
bands „Madmans“ und „KG Rest“ 
spielte. Ein weiteres Interview 
führt die Gruppe einfach per Tele-
fon. Im Blog ist das Gespräch mit dem Publizisten Gil-
bert Furian u.a. über sein Buch „Auch im Osten trägt 
man Westen“ als Audiobeitrag veröffentlicht. Furian 
führt heute Besucher durch die Gedenkstätte Berlin-
Hohenschönhausen, in der er selbst einsaß.

Annette Ullrich

S OUN DTRACK Z UR FRE I H E I T
E I N MODE LLPROJE KT Z UR AUS E I NAN DE RS ETZ UNG MI T  
DDR- G ES CH I CHTE UN D BLE N DE D -LEARN I NG-KON Z E PTE N

Proben zum Sandmannlied in der Punkversion
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Gerade diese Zeitzeugengespräche spiegeln die Ausei-
nandersetzung der Jugendlichen mit Musik in der DDR 
zwischen Freiheitsdrang, Opposition und Repression 
wider.  Dokumentarfotos, selbst produzierte Punk-Mu-
sikvideos und Informationen zum Projekt ergänzen die 

aufgezeichneten Gespräche. Immer 
wieder tauchen dabei auch aktu-
elle Fragen auf – wie z.B. der Ver-
gleich zum Punksein damals und 
heute, zu den Möglichkeiten, Mu-
sik zu machen, auf Konzerte zu 
gehen oder zur Bedeutung von Lie-

dertexten. Deutlich wird das auch bei der Präsentation 
der Seminarergebnisse im Museum für Kommunikation, 
dem Kooperationspartner der Friedensburg-Oberschu-
le. Auch die Leipziger sind wieder dabei und erzählen 
vom gemeinsamen Projekt – natürlich wieder per Sky-

pe. Erneut präsentiert werden die Ergebnisse dann im 
Mai auf dem Fest der Patenschaften Künste & Schulen 
im Konzerthaus am Gendarmenmarkt. Im Juni berich-
ten die Jugendlichen über ihre Erkenntnisse bei der Ta-
gung der Bundeszentrale für politische Bildung „Gesell-
schaftlicher Zusammenhalt im Fo-
kus von Politik und politischer Bil-
dung“. Präsent sind die entstande-
nen Film-, Audio-, Foto- und Text-
beiträge jedoch immer: im Internet 
als Weblog  vepunk.wordpress.com.

Im Oktober dann sitzt Thanh diesmal nicht am Schlag-
zeug, sondern am Tisch einer Arbeitsgruppe bei der 
Abschlusstagung des AdB-Modellprojekts im wannsee-
FORUM. Sie erzählt von ihren Seminarerfahrungen, 
z.B. mit der AdB-Lernplattform oder dem Musikerfor-

Musik erforschen und machen
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schen und -machen während des Seminars. Als Teil-
nehmerin der Abschlusstagung ist sie eine der Projekt-
beteiligten und -interessierten, die sich getroffen ha-
ben, um sich gemeinsam mit ExpertInnen über die Er-
gebnisse des Modellprojektes „Blended Learning DDR“ 
auszutauschen. 

In dem zweijährigen Projekt entwickelten jeweils eine 
Bildungsstätte im ehemaligen Ost- und eine im Westteil 
Deutschlands gemeinsam unterschiedliche thematische 
und methodische Konzepte zur DDR-Thematik und der 

gemeinsamen Verbindung von Online- und Präsenz-
lernen. Neben Leipzig und Berlin arbeiteten mit dem 
Blitz e.V./Hütten und dem ABC Bildungs- und Tagungs-
zentrum Hüll Jugendliche aus Thüringen und Schles-
wig-Holstein zusammen am Thema „Von der Wende 

bewegt“. Im aktuellen forum NRW 
aus Gelsenkirchen entstanden mit 
Unterstützung der Jugendbildungs-
stätte Kurt Löwenstein/Branden-
burg Hip-Hop-Songs zum Thema 

„Die Revolution ist großartig… Auf-

stand der Jugend in der DDR?“. Auch diese Seminar-
ergebnisse sind auf  vepunk.wordpress.com veröffent-
licht, ebenso wie auf projektwiese.de, der gemeinsamen 
Website der AdB-JugendbildungsreferentInnen im Pro-
gramm „Modelle politischer Bildung mit neuen Me-
dien“. Beide Fragestellungen, d.h. sowohl die Auseinan-
dersetzung mit der DDR-Geschichte wie auch der An-
satz webgestützten Lernens in der politischen Bildung, 
sind weiterhin aktuelle Arbeitsfelder. Hier werden neue 
Projekte folgen – auch im wannseeFORUM.

Präsentation der Arbeitsergebnisse über das Netz und real im Museum für Kommunikation



24
J A H R E S B E R I C H T  2 01 0

Geld regiert die Welt

Geld ist wichtig! Darüber sind sich die SchülerInnen 
zweier zehnter Klassen aus der Carlo-Schmid-Ober-
schule und des Leibniz-Gymnasiums einig. Wirt-
schaftliche Armut, Verschuldung und den Druck, ma-
teriell mitzuhalten, kennen alle. Auch Medienberichte 

über die globale Finanzkrise oder 
den geschwächten Euro sind den 
Teilnehmenden vertraut. Wie hän-
gen diese Strukturen zusammen 
und welchen Einfluss haben sie 
auf das Leben der Jugendlichen? 

In einem einwöchigen künstlerischen Seminar entwi-
ckeln die Teilnehmenden eigene Positionen und Frage-
stellungen rund um ihr Verhältnis zum Geld und prä-
sentieren am Ende der Woche die Ergebnisse aus den 

Werkstätten Theater, Radio, Video, 
Kunstaktionen und Comic. 

Paarweise interviewen sich die Ju-
gendlichen und schreiben kurze 
Steckbriefe über ihre/n Partner/in. 
Die Frage ob Geld glücklich macht, ist gar nicht so 
leicht zu beantworten: natürlich nicht ausschließlich, 
aber genug zu haben hat großen Stellenwert. Doch 
was ist genug? Erste Debatten über Wünsche und Kon-
sum beginnen. Familie und Freundschaften werden 
hingegen von allen als unbezahlbar benannt. Kaum 
jemand hat Vorschläge auf die Frage „Was würdest du 
am heutigen Geldsystem ändern?“ Die überwiegende 
Mehrheit schreibt: „Weiß ich nicht“, „keine Ahnung“, 
„soll alles so bleiben wie es ist“. Ob sich diese Haltung 
im Laufe der Woche verändert?

Die Ästhetik des Geldes vermittelt sich in einer vom 
Team zusammengestellten Münz- und Scheinausstel-
lung. Jede Werkstattgruppe recherchiert mit einem 
Fragebogen zu verschiedenen Aspekten der Ausstel-
lung. Hier können die SchülerInnen die Geschichte 
des Geldes nachlesen, ausländisches Geld anschauen 
und die letzten vier der in Deutschland gültigen Wäh-
rungen heraussuchen. Der Geldschein über eine Milli-
on Reichsmark ruft Staunen hervor, zumal einige der 
Teilnehmenden wissen, dass damit vielleicht nur ein 
Brot erworben werden konnte. Zusammenhänge zwi-

Katrin Gödeke
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An der Börse verspekuliert Comic zeichnen bis in die Nacht
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schen Inflation und Währungen klären sich im gegen-
seitigen Austausch. 

Eine Materialsammlung in der Eingangshalle des 
wannseeFORUMs lädt mit Bildern, Texten, Büchern 
und Zeitschriften zur weiteren Recherche ein. Wozu 
ist ein Mikrokredit gut? Was ist ein „Umsonstladen“? 
Wofür sparen Jugendliche in Deutschland am meisten? 
Auf Platz eins ist der Führerschein, dicht gefolgt vom 
eigenen Auto. 

Am Nachmittag haben die Jugendlichen Gelegenheit, 
mit einer Finanzfachfrau zu sprechen. Carola Lange, 
Ausbildungsleiterin bei der Targo Bank, gibt Einblick 
in die komplexen Zusammenhänge zwischen Wirt-
schaft, Finanzen und Bankwesen. Für einige Teilneh-
mende eine völlig fremde Welt, während andere gäh-

nen und behaupten, alles schon zu wissen. Auffällig 
ist, dass niemand kritische Fragen stellt. Vielleicht 
später? Der Input beinhaltet auch etliche Übungen zur 
Reflexion über das eigene Konsum- und Sparverhalten, 
sowie hilfreiche Tipps für eine umsichtige Finanzpla-
nung. Nicht zuletzt ist Überschuldung bei Jugendli-
chen ein aktuelles Thema, viele Beispiele kommen so-
fort aus der Runde und werden diskutiert.

In den künstlerischen Werkstätten gilt es nun, die Im-
pulse, Fragen und Ideen miteinander zu diskutieren 
und in künstlerische Formen zu gießen. Die Ansätze 
sind vielfältig.

Die Theatergruppe beginnt in einer Online-Simulation 
an der Börse zu spekulieren. Soll man in ein gut do-
tiertes Unternehmen investieren, auch wenn der Er-

trag durch Rohstoffausbeutung zustande kommt? Au-
toindustrie oder doch lieber erneuerbare Energien? 
Während Marcel jeden Tag intensiv die Aktienkurse 
beobachtet, spekuliert Alina scheinbar wahllos. Täg-
lich wird der Tagesabschluss in der Gruppe notiert. 
Am vierten Tag liegen die weiblichen Gruppenmitglie-
der weit vorn, allen voran Alina. Die Diskussionen um 
Börse, Aktienkauf und Globalisierung bieten viel Stoff 
für anschließende Theaterimprovisationen, die sich 
langsam in eine Stückidee verwandeln. 

Am Abend ist Heidemarie Schwer-
mer zu Gast, eine Frau die seit 14 
Jahren ohne Geld lebt und ihren 
Unterhalt durch Tauschprojekte 
bestreitet. Sie erzählt, wie sie ih-
ren gesamten Besitz aufgegeben 
hat und seither bei Menschen lebt, 
denen sie im Gegenzug hilft oder die sie für Vorträge 
und Workshops engagieren. Ihr Traum ist ein großes 
Netzwerk von Tauschinitiativen, die völlig ohne Geld-
transfer auskommen. Ein ungewöhnlicher Lebens-
entwurf, dem die Jugendlichen mit Skepsis, Bewun-

Katrin Gödeke
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Workshop mit Finanzfachfrau Carola Lange

Heidemarie Schwermer: Leben ohne Geld
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derung und vielen kritischen Fragen begegnen: „Was 
sagt denn Ihre Familie dazu?“, „Was passiert, wenn 
Sie niemand mehr aufnimmt?“, „Haben Sie schon 
Hunger gelitten?“, „Aber eigentlich leben Sie doch 
vom Geld der Anderen!“ Gelassen und freundlich be-
antwortet Heidemarie Schwermer jede Frage und zeigt 
Ausschnitte aus einer Filmdokumentation über ihr Le-
ben und ihre Philosophie. Der Abend hat Spuren hin-
terlassen – am nächsten Morgen versucht die Radio-
gruppe ihr Glück beim Tauschhandel: Ausgerüstet mit 
jeweils einem Stück Obst machen sich zwei Gruppen 

auf den Weg und tauschen bei Ge-
schäftsleuten in der Umgebung ihr 
Obst mehrmals gegen verschie-
dene Gebrauchsgüter ein. Beide 
Gruppen kehren guter Dinge zu-
rück. Nach zwei Einladungen zu 
Heißgetränken und etlichen in-

teressanten Begegnungen haben sie außerdem eine 
neue Wolldecke und eine Weihnachtslichterkette da-
bei. Die Lust am Tauschen ist geweckt. Zwei Mädchen 
können sich vorstellen, demnächst im Freundeskreis 
einen „Klamottentausch“ zu initiieren. 

Die tägliche Beschäftigung mit Geld weckt Sehnsüch-
te: Also wird der Kaminsaal in eine Oase des Glücks-
piels verwandelt: Vor dem prasselnden Kaminfeuer ist 
der Black Jack Tisch aufgebaut, beim Roulette und 
Poker scheint kein Einsatz zu hoch, frisch ausgebil-

dete Croupiers passen auf, dass 
alles mit rechten Dingen zugeht. 
Ausgestattet mit 200 „wannsee-
dollar“ können alle heute Abend 
ihr Glück versuchen. Selbst beim 

„Mensch ärgere dich nicht“ geht es 
(fast) nur ums Geld. Nachdenk-

lich resümiert eine Teilnehmerin: „Das hat mir einen 
richtigen Kick gegeben. Ich kann gut nachvollziehen, 
wie schnell jemand spielsüchtig werden kann.“ So ge-
wonnen, schon zerronnen: In der Werkstatt der Grup-
pe „Kunstaktionen“ wird seit Tagen an einer Maschine 
gebastelt, mit der sich virtuos das Geld zum Fenster 
herauswerfen lässt. 

So vielschichtig das Thema, so unterschiedlich die 
Reaktionen der Jugendlichen: In mancher Werkstatt 
scheitern komplexere Fragestellungen am Desinteresse 

Kaum gewonnen, schon zeronnen: Pokern im Kaminsaal
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der MitschülerInnen. Einzelne Teilnehmende hinter-
fragen bisherige Finanzpraktiken der Banken und su-
chen nach Alternativen mit dem Ziel einer gerechteren 
Umverteilung von Ressourcen in unserer Gesellschaft. 
Viele SchülerInnen interessieren sich hingegen mehr 
für Zwischenmenschliches im Umgang mit Geld. Jetzt 
muss miteinander ausgehandelt werden, wie die Ideen 
und Interessenlagen miteinander verknüpft und um-
gesetzt werden können. Das geht in manchen Grup-
pen nicht ohne den einen oder anderen Konflikt. Die 
beteiligten KünstlerInnen sind immer wieder gefordert, 
die Auseinandersetzungen zu moderieren und mit der 
Gruppe Lösungen zu finden. In der Videogruppe ent-
steht eine fiktive Reportage über eine Lotto-Gewinne-
rin, die ihren Gewinn aufgrund eines Fehlers der Lot-
to-Gesellschaft wieder zurückzahlen muss. Ein ande-
rer Teil der Gruppe dreht lieber ein Märchen über eine 
vermeintlich gute Geldfee. Während des Filmschnitts 
entdecken die beiden Teams auf einmal doch Paralle-
len in ihrer Arbeit und beschließen einen Tag vor der 
Präsentation beide Filme zusammenzuschneiden. An-
fängliche Differenzen sind einem gemeinsamen Inter-
esse am Projekt gewichen und erlauben nun Kompro-
misse und die Verknüpfung unterschiedlicher Ideen. 

Der Präsentationstag beginnt mit eisigen Temperatu-
ren und Schneefall. Bis in den späten Abend wurde in 
der Comicwerkstatt gezeichnet. Mitglieder der Radio-
gruppe wollen einen selbst komponierten Song über 
Kinderarmut präsentieren und feilen bis zum Schluss 
an Tonfolgen und dem Refrain. Draußen baut die 
Kunstgruppe trotz der Kälte unermüdlich an einer Ins-
tallation. Freudig werden die Gäste empfangen, die es 
trotz unwirtlicher Wetterlage bis ins wannseeFORUM 
geschafft haben. Niemand will an diesem Nachmittag 

das Bankensystem revolutionieren, ein staatliches Ta-
schengeld einfordern oder Steuern umverteilen. Die 
künstlerischen Auseinandersetzungen zeigen vielmehr 
persönliche Geschichten, die sich an die großen The-
men annähern: Ein Beziehungsdrama zwischen drei 
skurrilen Hasenfiguren, gezeichnet von der Comic-
gruppe, thematisiert die Frage der PartnerInnenwahl. 
Lieber reich und schick oder arm und alternativ? In 
der Theateraufführung verliert ein Börsenspekulant 
erst seine Aktien und schließlich seine Familie. Die 
Kunstgruppe lässt Freiwillige aus dem Publikum in ei-
nem großen Geldpool schwimmen. 

Letzter Tag. Was bleibt? Das Feedback über die ge-
meinsame Woche fällt so unterschiedlich aus wie die 
künstlerischen Ideen: „Ich hab gelernt wie man mit 
Geld umgehen sollte und welche Geschichte hinter dem 
Geld steckt“, „Wie gerne ich zeichne und male. Und 
das Geld die Menschen verändert“, „Ich hätte nicht ge-
dacht, dass man auch ohne Geld leben kann und dass 
Geld auch nicht das wichtigste im Leben ist“, „Bei man-
chen Dingen gab es Konflikte, die man eher im Kinder-
garten hatte“, „Ich weiß jetzt, wie man mit Aktien um-
geht und sich in eine Rolle reinver-
setzt“, „Es wurde von Zeit zu Zeit 
enger und freundschaftlicher“, „Ich 
habe meine Meinung zu Geld nicht 
geändert“, „Ich muss wissen wo 
Geld herkommt“, „Mir war nicht 
bewusst, wie sehr das Geld unser 
Leben kontrolliert.“

Trotz des unterschiedlichen Resümees sind sich in ei-
nem Punkt alle einig: Geld bestimmt, egal wie, unser 
Leben.

Einmal im Geld schwimmen

Goldregen
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Wir werten – wie die meisten Bildungsträger – jedes 
unserer Jugendseminare über Fragebögen aus. Diese 
sind, neben den direkten Auswertungsrunden mit den 
Jugendlichen, GastdozentInnen, LehrerInnen und den 
KooperationspartnerInnen in und nach den Veranstal-
tungen, eine wichtige und notwendige Grundlage für 
die konzeptionelle Weiterentwicklung unserer Arbeit. 
Die Fragebögen sind nicht nur Evaluationsinstrument 
und „tool“, sondern auch ein wunderbarer Fundus an 
eingefangenen Stimmen und Stimmungen. Es ist im-
mer wieder beeindruckend zu lesen, was die Jugend-
lichen zu dem jeweiligen Seminar, zu ihren eigenen 
Erfahrungen im künstlerischen Workshop, zum Haus, 
zum Essen usw. alles zu sagen haben. Grund genug, 
die Fragebögen eines kompletten Jahres in den Blick 
zu nehmen und eine Art Gesamtschau zu wagen. Die 
folgende Auswertung erhebt nicht den Anspruch re-
präsentativ zu sein; vielmehr möchten wir ein paar 
Blitzlichter auf ein Jahr Seminararbeit im wannsee-
FORUM werfen. Ziel der Zusammenstellung ist es, die 
Jugendlichen selbst zu Wort kommen und die O-Töne 
sprechen zu lassen. Bereits hier sei erwähnt, dass es 
in dieser Zusammenstellung nicht um konkret erfahre-
ne thematische Lernzuwächse geht, sondern an dieser 
Stelle die persönlichen Eindrücke und sozialen Lern-
erlebnisse vorgestellt werden.

WAS  FRAG E N WI R? 
Uns interessiert mit Blick auf das Haus zum Beispiel, 

wie unsere Gäste den Wohnbe-
reich (Zimmerausstattung und 
Sauberkeit), das Essen (Qualität, 
vegetarisches Angebot) sowie das 
Personal (Freundlichkeit und Ser-
vicebereitschaft) bewerten. Die 
Fragebögen zur Seminargestaltung 

selbst variieren etwas: Zunächst erfragen wir, in wel-
cher Werkstatt die Jugendlichen mitgearbeitet haben; 
wir möchten wissen, wie sie den Arbeitsprozess be-
werten, was sie inhaltlich und technisch gelernt haben 
und schließlich, wie sie das Freizeitprogramm emp-

fanden. Unsere Fragebögen sind eine Mischung aus 
qualitativer und quantitativer Erhebung. Auf der einen 
Seite sollen die Jugendlichen auf der Grundlage von 
standardisierten Bewertungsskalen – „sehr gut“, „gut“, 

„geht so“, „schlecht“ – ihre Einschätzung wiedergeben. 
Auf der anderen Seite bitten wir sie, sich konkret zu 
äußern, zum Beispiel zu den eigenen Lernerfahrun-
gen. Wir bitten sie ebenfalls, Vorschläge zu machen, 
was wir im Haus verbessern könnten. 

„S E H R VI E L S PAS S . G UTE Z US AMME N-
ARBE I T UN D KON Z E NTRATI ON.  
PROFES S I ON E LL G EARBE I TET“ –  
E I N BLI CK AUF D I E ARBE I TS PROZ ES S E
„Die Arbeit war teils sehr anstrengend und zunächst 
war es schwierig, sich das Ergebnis bildlich vorzustel-
len, vor allem weil die Erfahrung eine Neue war, aber 
zum Ende zur Präsentation, war es erstaunlich zu se-
hen, was in ein paar Tagen auf die Beine gestellt wer-
den kann“ schreibt eine Schülerin, die beim Seminar 

„Kunst und Knigge“ und hier in der Gruppe „Bildende 
Kunst“ mitgearbeitet hat. Ein – nennen wir es – „Mar-
kenzeichen“ des wannseeFORUMs ist, dass die Aus-
einandersetzung mit nahezu allen Themen und Inhal-
ten – sei es „Mediengesellschaft“, „Vielfalt“, „Arbeit 
der Schülervertretung“ oder „Wasser“ – über künst-
lerische Ausdrucksformen erfolgt. Dieses gemeinsame 
Arbeiten mit und über „Kunst“ ist für viele Teilneh-
mende – wie im O-Ton deutlich wurde – eine neue 
Erfahrung. Die meisten SchülerInnen finden den Ar-
beitsprozess in der Werkstatt ebenso bemerkenswert 
wie positiv: am Anfang das gemeinsame Herantasten 
an das Thema und die Diskussion über die verschie-
denen Möglichkeiten, es künstlerisch umzusetzen, die 
künstlerische Produktion an sich und schließlich die 
Präsentation. Ein Teilnehmer resümiert den Arbeits-
prozess kurz und knapp: „Schwierig und arbeitsreich, 
hat sich aber gelohnt.“

Bettina Heinrich

I CH  HABE S E LTE N I N E I N E R WOCH E S OVI E L  
G E LE RNT. MORE TOMATOES , LES S  POTATOES
UNS E RE S E MI NARE I M S PI EG E L DE R FRAG E BÖG E N
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Die Rolle der GastdozentInnen,  
die Kunst und die Kunst zu moderieren
Vorbereitet, organisiert und geleitet werden unse-
re Seminare von den hauptamtlichen DozentInnen. 
Bei der konkreten Seminararbeit werden sie von 
den GastdozentInnen in vielerlei Hinsicht unter-
stützt. Den GastdozentInnen, die die künstlerischen 
Werkstätten anleiten, kommt im Arbeitsprozess eine 
Schlüsselrolle zu: Sie sind WissensvermittlerIn, Ka-
talysator, ModeratorIn und künstlerische/r LeiterIn 
in einem. „Es hat mir gefallen, wie wir in das The-
ma eingeführt wurden und unsere Ideen mit einge-
fügt haben“ und „ich fand gut, dass wir selbst ent-
scheiden konnten, wie wir unsere Radiosendung ge-
stalten wollten und die Themen auch wählen konn-
ten“, beschreiben zwei SchülerInnen die Werkstatt-
arbeit. Diese spezifische Mischung aus inhaltlicher 

Gestaltungsfreiheit und zurückhaltender Moderation 
von Seiten der GastdozentInnen wird oft kommen-
tiert und als äußerst produktiv bewertet: „Ich habe 
selten in einer Woche so viel gelernt und dabei Spaß 
gehabt. Der Dozent stand uns dabei stets zu Diens-
ten, hat uns in der Entwicklungs-
phase häufig allein gelassen, da-
mit wir unser eigenes Konzept 
entwickeln konnten, was sehr gut 
gelungen ist.“

Natürlich gibt es auch eher nüch-
terne Blicke auf das Herangehen – nicht jede/r Schü-
lerIn kann – und muss – mit der spezifischen und 
künstlerischen Art, sich mit Themen und Inhalten 
auseinander zu setzen, warm werden. So war das 
Seminar für eine Teilnehmerin „ganz okay, etwas un-

Bettina Heinrich
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Werkstattarbeit mit Gastdozent Rolff Zlatar (rechts)
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durchschaubar“. Ein anderer wiederum sah sich offen-
sichtlich selbst weniger als aktiver Teilnehmer und er-
freute sich an der Rolle des Konsumenten: „Die Lehrer 
haben uns gut unterhalten.“ 

Das „Produkt“ und die Präsentation
Als große, aber letztendlich positive Herausforde-
rung im gesamten Arbeitsprozess wurde immer wie-
der die Präsentation und die Vorbereitung darauf 
gesehen. „Ich bin erstaunt, dass es uns gelungen ist, 
in so kurzer Zeit ein so tolles Stück zu entwickeln“, 

kommentiert ein Schüler das Ergebnis bzw. die 
Theaterperformance. Eine andere wiederum merkt 
an: „Präsentation und Durchführung der Präsenta-
tion waren äußerst kompliziert, dennoch konnten 
sie uns den Spaß nach einer Woche toller Harmonie 
nicht nehmen.“ Eine Teilnehmerin der internationa-
len Sommerwerkstatt „Stories from the water“, wirft 
einen Gesamtblick auf den Arbeitsprozess: „Wir ha-
ben immer zusammen gearbeitet. Wir haben unsere 
Ideen entwickelt. Unser Dozent hat eine wunderbare 
Atmosphäre in der Gruppe gemacht. Er brauchte im-

mer unsere kreativen Ideen, und 
wir haben eine herrliche Präsen-
tation gemacht.“

In Anbetracht des sehr dich-
ten Arbeitsprogramms bei den 
Seminaren im wannseeFORUM 

bemerken und/oder beklagen die TeilnehmerIn-
nen auch den Stresslevel: Mehrfach taucht der Be-
griff „anstrengend“ auf. Einige merken ganz ein-
fach an: „Heute war es mir zu stressig“ – gemeint ist 
der Abschlusstag mit der Präsentation. Eine andere 

schaut mit Erstaunen auf die so genannte Stressbe-
lastung, die mit der künstlerischen Produktion und 
dem Feilen am „Endprodukt“ einher geht: „Ich hat-
te aufgrund des Films kaum Freizeit, was mich ko-
mischer Weise überhaupt nicht gestört hat, da das 
Projekt auch Freizeit war.“ Je nach Workshop berich-
ten die Teilnehmenden auch von weiteren körper-
lichen „Folgeerscheinungen“ – einem Jugendlichen 
hat „nicht gefallen: Kurze Pausen und Muskelkater 
(Tanz).“

Atmosphäre, Spaß und „Umgangsformen“
Die „Atmosphäre“ in den Seminaren des wannsee-
FORUMs, hierzu gehören, der „Spaß“, aber auch 
das soziale und kommunikative Miteinander, wird 
von vielen Jugendlichen als etwas Besonderes er-
lebt. „Sehr gute Arbeitsatmo-
sphäre. Gute Stimmung. Gu-
te Gruppenleitung. Viel Spaß.“ 
schreibt eine Teilnehmerin und 
„tolle Atmosphäre ... alles ge-
chillt, bin zufrieden, hat Spaß ge-
macht“ ein anderer. Festgestellt 
wird auch: „Ich habe selten in einer Woche soviel 
gelernt und Spaß gehabt.“ Offensichtlich ist, dass 
die Jugendlichen das andere Arbeiten im wann-
seeFORUM – die Verbindung aus zielorientiertem, 
ernsthaften Arbeiten und spaßvoller Atmosphäre – 
sehr bemerkenswert finden: „Es sollte mehr solche 
Lehrer geben. Disziplin stand bei ihr mit Spaß an 
erster Stelle.“

Die zwei folgenden Kommentare legen bei genaue-
rem Lesen die Vermutung nahe, dass die Umgangs-

Seminarbewertung auf Tischpapier 
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formen im wannseeFORUM im Leben einiger Ju-
gendlichen eher eine positive Ausnahme bilden: 
„Ich habe mich wohl gefühlt, weil unser Lehrer sehr 
nett war und es mit ihm Spaß gemacht hat. Wir 
durften selber Ideen machen und er hat uns nie an-
geschrieen. Er war immer hilfsbereit.“ Und: „Mir hat 
es gut gefallen, weil jeder zur mir nett und freund-
lich war.“ Wieder andere heben die „Offenheit, Ehr-
lichkeit“ oder auch die „Gelassenheit, Höflichkeit“ 
der GastdozentInnen hervor. 

LE RN E RFAH RUNG E N KON KRET – 
„DI NG E FÜR’S  LE BE N UN D  
TH EATE RREG E LN“ 
Jenseits der vielfältigen Äußerungen zu den Arbeits-
prozessen interessiert uns, was die SchülerInnen ge-
lernt haben, was sie aus den Seminaren mitnehmen. 
Gelingt es uns, sie zur politischen und gesellschafts-
politischen Auseinandersetzung anzuregen? Was ist 
aus der Sicht der Jugendlichen nach einer knappen 
Woche Seminar erwähnenswert? Was bleibt eigentlich 
hängen? „Ich habe gelernt, was Schülerpaten sind, wie 
man gut in der Gruppe arbeitet und wie man Bilder 
bearbeitet.“ Dieser eine Satz beschreibt sachlich und 
klar, was SchülerInnen aus ihrer eigenen Sicht aus 
den Seminaren mitnehmen: Informationen, Gruppen-
erfahrung und Sozialverhalten sowie unterschiedli-
ches Handwerkszeug bzw. neue (Arbeits-)Techniken. 
Da es in den anderen Beiträgen im Jahresbericht vor 
allem um Auseinandersetzung mit den jeweiligen Se-
minarthemen und -inhalten geht, stehen im Folgenden 
die persönlichen, sozialen Lernerfahrungen und Lern-
erlebnisse im Vordergrund. 

Neues „Handwerkszeug“ und  
neue Arbeitstechniken
Die Jugendlichen benennen sehr häufig das instru-
mentelle Wissen, das sie aus den Seminaren mitneh-
men: Ich habe „viele handwerkliche Dinge gelernt (wie 
geht man mit Stichsäge und Bohrer um)“ und weiß 
nun „wie man eine Kamera bedient“, beziehungswei-
se habe „vieles rund um die Spiegelreflexkamera“ ge-
lernt und „was man in einer Dunkelkammer macht“. 
Vor allem die in den Werkstätten vermittelten Techni-
ken werden klar benannt: Ich habe gelernt „Video zu 

schneiden, ein Drehbuch schreiben, ein Storyboard zu 
zeichnen.“ Ein anderer Jugendlicher, sichtlich beein-
druckt vom Workshop, schreibt: Ich habe „Schneiden 
gelernt und dass es krass anstrengend ist“, wieder ei-
ne andere war erstaunt, „wie schnell und einfach man 
Comics malt“.

Auch neu erworbene Arbeits- und Managementtechni-
ken finden in den Auswertungsbögen häufig Erwähnung 
– zum Beispiel: die „Durchführung und Leitung eines Ple-
nums, das Plakat schreiben, Protokoll führen“ oder die 
„To Do Liste im Kopf und vor den 
Augen haben“, d.h. letztendlich das 
„Organisieren, Planen und Umset-
zen“ von Projekten und Vorhaben. 
Hierzu gehört auch das Managen 
von Gruppen und gemeinsamen 
Arbeitsprozessen. Bei einem inter-
nationalen Seminar wurde einer Teilnehmerin deutlich, 
„dass es in einer Gruppe wichtig ist, alles zu koordinieren 
(vor allem bei mehreren Sprachen)“ und dass man „im-
mer auf einen gewissen Zusammenhalt achten muss an-
statt nur seine eigenen Pläne“ zu verfolgen. 

Positive Rückmeldung … … mit kleiner Liebesbezeugung.
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Das Eigene, das Fremde und die Sprache(n)
Bei den internationalen Projekten, aber auch bei an-
deren Seminaren kommentieren die Jugendlichen 
häufig, wie sie die Begegnung und Auseinander-
setzung mit dem „Fremden“ erlebt haben und be-
richten – in pädagogischen Termini verpackt – über 
ihre interkulturellen Lernerfahrungen. „Sehr interes-
sant und überraschend. Ich wusste vorher gar nichts 
über Vietnam“ stellt eine Schülerin fest, die am Se-
minar „Kunst und Knigge“ teilgenommen hat, in 
dem es auch um das kommunikative Miteinander in 

verschiedenen Kulturen geht und 
damit um die „Umgangsformen 
in anderen Kulturen“. Manchmal 
ist den Anmerkungen zu den in-
ternationalen Begegnungen ein 
gewisses – kritisches und/oder 
neugieriges – Erstaunen über 

„andere Kulturen“ und deren so genannte ethnisch-
nationale Eigenheiten zu entnehmen: „Die Polen, die 
ich kennen gelernt habe, haben mich begeistert. Ich 
liebe ihre Art und habe jetzt ernsthaft das Interesse 
ihre Kultur näher kennen zu lernen“. Ein nicht-deut-

scher Gast stellte sich umgekehrt die Frage: „Sind 
alle Deutschen so organisiert und verantwortungs-
bewusst??? Dennoch möchte ich noch mehr Deutsche 
kennen lernen, um noch einfachere Menschen zu tref-
fen.“ Der Umgang mit unbekannten Menschen und 
Situationen sorgt für Überraschungen und eine neue 
Selbstwahrnehmung: „Ich habe bewusst mein Ver-
halten analysiert – interessante Erfahrung. Ich habe 
entdeckt, dass ich besser auf „Fremde“ zugehen kann, 
als ich dachte.“ Besonders bei den internationalen 
Begegnungen freuen sich die Jugendlichen darüber, 
ihre Fremdsprachenkenntnisse verbessern zu kön-
nen, neue Sprachen zu lernen und zum Beispiel Ein-
blicke in das „Russische Alphabet und die Ostereier-
suche“ zu erhalten. Aber auch Sprachbarrieren wer-
den thematisiert und mittels einer Universalsprache 
überwunden: „Für mich war es schwierig (in Kontakt 
zu kommen), weil ich kein englisch konnte. Aber am 
zweiten Tag entdeckte ich eine neue Sprache. Das La-
chen und Lächeln“. 

„Begegnung und Auseinandersetzung mit dem Fremden“
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Von größerem Selbstbewusstsein, neuem 
Selbstbild und veränderter Selbstwahrnehmung
„Unser Lehrer hat uns sehr viel unterstützt. Ich konnte 
von ihm vieles lernen und er hat uns mehr Selbstbewusst-
sein eingebaut.“ Auch wenn wir – leider – nicht  immer 
vermögen, in unseren jugendlichen Gästen mehr Selbst-
bewusstsein fest zu „installieren“, beschreiben viele sehr 
genau, was sie für sich persönlich mit nach Hause neh-
men: neue Erfahrungen mit sich selbst, eine veränder-
te Selbstwahrnehmung und zahlreiche Anregungen mit 
Blick auf ihr Sozialverhalten.

Die Seminare scheinen in den Jugendlichen einiges 
anzustoßen. Gewachsenes Selbstvertrauen bzw. ge-
stiegene Selbstsicherheit finden besonders oft Erwäh-
nung; so zum Beispiel von einem Teilnehmer eines 
Schülerpatenseminars: „Ich denke, dass ich jetzt selbst-
sicherer im Umgang mit den Schützlingen sein werde 
und besser weiß, wie ich Problemsituationen bewälti-
gen kann.“ Andere schreiben: „Ich fand es toll, weil 
ich einen Top-Trainer hatte, der mir Mut und Selbst-
bewusstsein aufgebaut hat“ oder erfreuen sich – un-
ter Erfindung neuer Begrifflichkeiten – über die neu 
erlebte „Mutigkeit“. Die SchülerInnen berichten da-
von, dass sie nun über „Durchhaltevermögen“ verfü-
gen, das heißt in anderen Worten, „dass man nicht so 
schnell aufgeben soll und sich ruhig auf neue Sachen 
einlassen kann.“

Die künstlerische Arbeit in den Workshops ist für vie-
le Jugendliche eine neue Erfahrung; sie erfahren sich – 
im wahrsten Sinne des Wortes – neu: „Ich habe gelernt, 
mehr aus mir `rauszukommen“, „ ..., dass viel in mir 
steckt“ und dass man „sich einfach trauen“ soll. Eine 
Teilnehmerin findet fast poetische Worte für das, was 

sie aus dem Seminar für sich „mitgenommen“ hat: 
„Mich selbst durch Köpersprache auszudrücken. Habe 
Selbstbewusstsein gewonnen. Details und die Freiheit 
mich selbst durch Tanz auszudrücken. Ich bin wie eine 
Blume, die in einem heißen Gewächshaus lebt ;).“ Die 
Jugendlichen betreten auch in weiterer Hinsicht regel-
rechtes „Neuland“ und entdecken zum Beispiel ver-
borgene Talente: „Ich habe eine bis jetzt noch unent-
deckte Amateur-Gesangstimme“ und „meine Theaterta-
lente waren mir gar nicht bewusst.“

Andere freuen sich darüber, dass sie ihr Selbstbild po-
sitiv zurecht rücken können: „Ich persönlich habe vor 
dieser Seminarwoche noch nie getanzt. Es war schön 
zu sehen, dass ich trotzdem Taktgefühl hatte.“ Andere 
müssen ihr Selbstbild korrigieren: „Ich bin schlechter 
in Tischtennis und Kicker als ich dachte.“ Auch neue 
physische Selbstwahrnehmungen finden Erwähnung – 
„neue Muskeln habe ich in meinem Köper entdeckt.“ In 
Kombination mit weiteren – jenseits des Körperlichen 
liegenden – „Entdeckungen“ resümiert ein Schüler: 
„Ich habe gelernt heiser zu werden, Entscheidungen zu 
treffen, Zeit sinnvoll zu investieren.“ 

Das Miteinander  
in der Gruppe
Mit sehr unterschiedlichen Wor-
ten bringen die Jugendlichen 
zum Ausdruck, wie hilfreich für 
sie die Seminare im Hinblick auf 

ihre soziale und kommunikative Kompetenz waren. 
Sie berichten ganz allgemein davon, etwas über „gu-
te Kommunikation und Konfliktlösung“ erfahren zu 
haben oder ganz konkret: „Ich habe bei der Kommu-
nikation gelernt, wie viel auch kleine „Zeichen“ bei 
einem Gespräch ausmachen.“ Die 
TeilnehmerInnen „habe(n) nun 
eine Idee, wie man zu Konflikt-
lösungen kommt“ oder „wie man 
sich mit anderen Leuten verstän-
digt, ohne schnell auszurasten 
und dass man keine Schimpfwör-
ter sagen muss.“ Sie schreiben, „meine Geduld wurde 
erweitert“ und stellen fest: „... ich habe gelernt mit 
Leuten zu arbeiten, die ich nicht besonders gut leiden 
konnte.“ 

„Fachjury“ beim Talentwettbewerb
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Die Jugendlichen äußern sich ferner ganz explizit zum 
gelernten Gruppen- und Sozialverhalten, zum Beispiel 
was es bedeutet, „Verantwortung für eine Gruppe“ zu 
übernehmen, oder „Teamfähigkeit“ zu entwickeln. 
Ziemlich umfassend fällt folgende Bilanz aus: „Arbei-
ten im Team. Unter Druck arbeiten. Umgang mit Mit-
menschen. Körpersprache und Kommunikation“.  Eine 
Schülerin beschreibt den Mehrwert des Seminars fast 
über eine Art pädagogische Selbstanalyse: „Trotz an-
fänglichem Misstrauen, dass die Tage was bringen 
würden, hat sich meiner Meinung nach mein Sozial-
verhalten von Grund auf verändert. Es war eine lehr-
reiche Erfahrung.“

Meinungsverschiedenheiten
„Die Schülerschaft ist eine komplexe Sache und besitzt 
so viel Individuum, krass.“ Diese Feststellung eines 
Teilnehmenden ist auch aus unseren Auswertungs-
bögen deutlich herauszulesen. Zum Teil haben die 
Jugendlichen einen komplett konträren Blick auf die 
Dinge. Ein Beispiel aus dem Seminar „Geld regiert die 
Welt“: „Geld stinkt“ meint ein Schüler, „Geld stinkt 
nicht“ wiederum eine andere Schülerin. Auch die Aus-
einandersetzung mit „Medien. Macht. Meinung“ stößt 
auf unterschiedliches Interesse: Die Teilnehmenden 
empfanden das Seminar spannend, da „ich mich mit 
dem Thema noch nie beschäftigt habe und eine ganz 
neue „Welt“ entdeckte“ oder äußern die eher gegen-
teilige Sichtweise, dass „die Themen mich nicht inte-
ressiert haben und die Begriffe unklar waren.“ Unter-
schiedliche bzw. gegensätzliche Bewertungen, Ein-
schätzungen und Vorlieben werden auch an anderen 
Punkten deutlich. Auf ein und den selben Workshop 
bezogen, wurde angemerkt: Die „Arbeitsteilung war 
nicht immer perfekt geplant“ und die „Arbeitsteilung 

war sehr gut“. Ähnlich divergie-
rende Positionen gibt es nicht sel-
ten im Hinblick auf die Freizeitge-
staltung. Sie war „sehr gut, keine 
Verbesserung“ und „ich fand sie 
nicht so gut. Die Spiele waren zum 
Teil blöd und 

ansonsten war es auch nur lang-
weilig“. Auch beim Thema „Party“ 
sind sich die Jugendlichen nicht 
immer einig: Die Vorschläge „län-
gere Partynächte (bis 2:00 h)“ und 

„Hausruhe verlängern“ stehen sich 
unvereinbar gegenüber. Last but 
not least gibt es natürlich jeweils 
unterschiedliche Blicke auf das an-
dere Geschlecht im gleichen Semi-
nar: „Mir hat es Spaß gemacht mit 

Jungs zu arbeiten, die auch nett sind.“ Und: „Mir hat 
nicht gefallen, dass die Mädchen die ganze Zeit rumzi-
cken, sonst war es gut.“

„SCHICKE BUDE“
„DAS ESS EN IST DER HAMMER“ 
„EINEN HUND (MOPS?)  & VERLÄNGERUNG“ 
WE I TE RE KOMME NTARE & WÜNS CH E
Die Küche und das Essensangebot finden in den Aus-
wertungsbögen immer wieder besondere Erwähnung. 
„Das Essen war erste Klasse und nicht zu überbieten. 

„Das Essen ist der Hammer“
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Kompliment an das Küchenteam“ ist nur einer von 
vielen anerkennenden Kommentaren zur kulinari-
schen Versorgung im wannseeFORUM. „Ich weiß jetzt, 
was Feinschmecker so essen“ adelt ohne Zweifel die 
Küche, deutet jedoch auch auf eher bescheidene, all-
tägliche Ernährungsgewohnheiten hin. 

Eher unbescheiden wirken so manche Verbesserungs-
vorschläge, die die Jugendlichen formulieren: „Eigent-
lich war es gut, aber ich würde gerne ein Einzelzim-
mer haben“. Im Februar werden „Gurken und Tomaten 
zum Frühstück“ gewünscht oder exquisite Getränke-
wünsche geäußert: „Die Bar könnte noch alkoholfreie 
Cocktails anbieten.“ Weitere Wünsche: „May be some 
TV in the rooms“, „jeden Morgen Orangensaft zur Ver-
fügung stellen“, „Getränke rund um die Uhr anbieten“, 
dies gilt auch für „Kaffee“, „mehr mousse au chocolat 
beim Abschlussbuffet“ (ist machbar!), „meiner Mei-
nung nach brauchen wir hier eine Waschmaschine“, 
ferner „Fön“, „Seife“, „Handtücher“ und „Seifenspen-
der“. Ob der hier formulierte Anspruch vermag, allen 
unterschiedlichen Essenswünschen gerecht zu wer-
den, sei dahin und sehr in Frage gestellt: „Ich finde, 
dass man 1 oder 2 Wochen bevor wir kommen, fragen 
kann, was uns schmeckt“. Vermutlich mit einem klei-
nen Augenzwinkern werden folgende zwei Wünsche 
formuliert: „Liegestühle und Swimmingpool, Kanus 
zum Leihen“ und eine andere will ganz einfach „einen 
Hund (Mops?) und Verlängerung“.

Jenseits dieser, manchmal recht hohen, Ansprüche 
gibt es natürlich legitime Wünsche, besonders mit 
Blick auf das Essensangebot. Diese machen einmal 
mehr deutlich, was ein Tagungshausbetrieb heute –
selbstverständlich – leisten muss. Der Wunsch „mo-
re tomatoes, less potatoes“ ist aus 
der Sicht nicht-deutscher Ernäh-
rungsgewohnheiten ebenso nach-
vollziehbar wie „man sollte Halal-
Fleisch einkaufen, denn wir essen 
nur Halal-Feisch und weniger Kar-
toffeln“. Einen Wunsch wie „Vega-
ner sollten bei den Nachspeisen und Kuchenauswahl 
bedacht werden“ erfüllt das Küchenteam vom wann-
seeFORUM gern, vorausgesetzt die KollegInnen wis-
sen, dass VeganerInnen unter den Gästen sind. All den 
vielfältigen Essensgewohnheiten gerecht zu werden, 

wird unserem Küchenteam nicht gelingen können, 
auch wenn es sicherlich wünschenswert wäre: „Food 
is something different because everybody has different 
kind of cuisine. May be the cuisine should be appro-
priate for everybody.“ 

ANS TE LLE E I N ES  FAZ I TS  – 
„WAR N E TOLLE ABWECH S LUNG  
Z UM S CH ULALLTAG“
Der kompakte Blick auf ein Jahr Jugendseminare im 
wannseeFORUM mittels O-Tönen aus den Fragebögen 
hat gezeigt, was die Jugendlichen letztendlich für sich 
aus den Seminaren „mitnehmen“, was bei ihnen alles 
„ins Rollen kommt“ und zwar jenseits der eigentlichen 
inhaltlichen-politischen, künstlerischen und medialen  
Bildungsarbeit. Beeindruckend war zudem, zu sehen, 
wie analytisch und differenziert die jungen Menschen 
auf das schauen, was in einer Seminarwoche so alles 
passiert – zum Beispiel in der Gruppe, während der 
künstlerischen Arbeit, mit ihnen selbst und was an-
ders ist als im gewohnten Schul- und Lernalltag. 

Die Auswertung hat einmal mehr die vielfältigen Fa-
cetten und Potenziale der außerschulischen Bildungs-
arbeit deutlich gemacht. Das wannseeFORUM ist „drit-
ter Lernort“, der wichtige Inhalte anders „bearbeitet“; 
er ist in mehrfacher Hinsicht Experimentierraum, der 
vielfältige Neuentdeckungen möglich macht. Genau 
das nehmen die Jugendlichen wahr, das nehmen sie 
auf und das schätzen sie. Und wünschen sich, „dass 
dieses Angebot noch für viele Jahre und viele junge 
Menschen existieren wird.“ Natürlich freut das wann-
seeFORUM-Team, dass nicht nur die eigentliche Bil-
dungsarbeit von vielen Jugendlichen positiv aufge-
nommen wird, sondern auch das Haus, das Ambiente 
und die Küche. „Geht hin, meckert 
nicht, es ist toll, egal ob Essen 
oder die Projekte. Es lohnt sich!“ 
So mancher abschließende Kom-
mentar rührt auch an: „Ich möch-
te mich bei allen Beteiligten be-
danken. Gott soll euch segnen. Das 
wannseeFORUM ist ein toller Ort für Schüler.“



36
J A H R E S B E R I C H T  2 01 0

Visuelle Arbeitsergebnisse

„Kopfsprung”, „Glashaus“, „Der Preis der Freiheit” 
oder „Liber Bestiarum“ – die Titel stehen 2010 stell-
vertretend für viele spannende Präsentationen von Se-
minarergebnissen. Darin zeigten die jugendlichen Teil-
nehmerInnen vor Gästen ihre inhaltliche Auseinander-
setzung mit dem jeweiligen Seminarthema. Zu den un-
terschiedlichen Seminarergebnissen gehören Formen 
und Medien wie Theaterstücke, Comics, Text-, Audio-
oder Videobeiträge, Musikaufführungen, Performances 
oder Malerei- und Fotoausstellungen. Zum Teil veröf-
fentlichen wir die Seminarergebnisse auch im Internet. 
Zu hören sind sie z.B. auf stereokultur.de, zu sehen auf 
vimeo.com/wannseeforum. Neuigkeiten über aktuelle 
Seminarergebnisse erfahren Sie über unserer Website 
wannseeforum.de oder die wannseeFORUM-Präsenz 
auf Twitter und Facebook. Hier präsentieren wir einige 
ausgewählte visuelle Arbeiten von Teilnehmenden.

VI S UE LLE ARBE I TS E RG E BN I S S E 
AUS  DE R B I LDUNGS ARBE I T

Zum Beispiel aus Trainingsseminaren …

Arbeiten aus verschiedenen Schwarz-Weiß-Fotografiewerkstätten

… für SchülervertreterInnen. … BilderBewegungBerlin 2010.

Oder aus der …
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VI S UE LLE ARBE I TS E RG E BN I S S E 
AUS  DE R B I LDUNGS ARBE I T

Weitere Schwarz-Weiß-Fotoarbeiten: BilderBewegungBerlin 2010 (beide oben)

Schülerverteter-Seminar (alle weiteren Fotos)
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Schwarz-Weiß-Fotos aus dem Seminar …

Auszüge der Präsentation …

… Comic und Computer:

… „Leben und Lernen in Heterogenität“.

… einer Kooperation zwischen den Arbeitsgruppen …

„Liber Bestiarum“
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Auszug aus der Comic-Arbeitsgruppe im Seminar … … „Leben und Lernen in Heterogenität“: „Hope“.
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Damaged Souls

Beispiele für Repression kennt sie nur zu gut. Róża 
Thun, Mitglied des europäischen Parlaments aus Po-
len, kann aus eigener Erfahrung berichten, wie es ist, 
in einem kommunistischen Land aufgewachsen zu 
sein. Die Jugendlichen im Alter zwischen 16 und 19 

Jahren hören interessiert zu als sie vom Kriegsrecht in 
Polen erzählt. Die EU-Parlamentarierin ist aber auch 
neugierig, was die heutige Jugend über Repression 
weiß. Sie zeigt sich beeindruckt von dem Interesse 
und den Fragen beim Gespräch mit den Teilnehmen-
den der EU STORY Sommerakademie. Gut vorberei-
tet und mit zahlreichen Eindrücken, was Repression 
bedeutet, sind sie in das Gespräch gegangen. „Wann 
habt ihr diese Video-Beiträge hergestellt?“, fragt Róża 
Thun mit Begeisterung, als sie zwei selbstproduzier-
te Videofilme zu sehen bekommt. Einen Tag und ei-

ne Nacht hatten die Jugendlichen 
Zeit gehabt, das Format zu bestim-
men, ihre Beiträge zu konzipie-
ren, Szenen auszuarbeiten und zu 
inszenieren. Wichtiger und zeit-
lich ausgedehnter war jedoch die 
Auseinander-

setzung mit dem Thema „Aus-
grenzung und Repression“. Der Ti-
tel der Akademie in diesem Jahr: 

„Damaged Souls – Youth and Re-
pression in Socialistic Systems“. In 

dieser Sommerakademie sollte es aber nicht nur um 
sozialistische, sondern um Mechanismen in unter-
schiedlichen totalitären Systemen gehen.

28 Jugendliche aus 15 europäischen Ländern, vie-
le aus Ost-, einige aus Westeuropa, waren vom EU-
STORY-Netzwerk und der Körber-Stiftung eingeladen 
worden, sich mit dem Thema zu beschäftigen. Histo-
risches Lernen mit unterschiedlichen Methoden stand 
auf dem Programm. Und das in Berlin, der Stadt, in 
der Geschichte greifbar wird und viele Menschen aus 
ganz Europa eine neue Heimat gefunden haben.

Was die Jugendlichen dieser Akademie eint, ist ihr In-
teresse an Geschichte, das sie schon in ihren Heimat-
ländern unter Beweis gestellt haben. Sie sind Preisträ-
gerInnen von nationalen Geschichtswettbewerben aus 
Belgien, Estland, Finnland, Deutschland, Italien, Nor-
wegen, Polen, Rumänien, Russland, Serbien, Slowa-
kei, Slowenien, Spanien, Ukraine und Wales. Was sie 
unterscheidet, sind ihre unterschiedlichen Sozialisa-
tionsbedingungen in den verschiedenen Ländern mit 
gewachsenen oder noch jungen Demokratien unter-
schiedlicher Ausprägung.

Der inhaltliche Teil der Akademie startet mit der Prä-
sentation der Wettbewerbsarbeiten. In Kleingruppen 
zeigen sich die Jugendlichen gegenseitig, woran sie 
in ihrer Heimat geforscht haben, was sie in Archi-

Michael S. Rauscher

DAMAG E D S OULS
DI E E US TORY S OMME RAKADE MI E I N BE RLI N

Róża Thun, MdEP

Austausch über Repressionserfahrungen
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ven und bei der Befragung von 
ZeitzeugInnen herausgefunden 
haben. Manch eine/r hat mit 16 
Jahren bereits eine Arbeit ange-
fertigt, die den Umfang einer Ba-
chelorabschlussarbeit übertrifft. 
Immer geht es um die Geschichte 
der Heimatregion, häufig um Per-
sonen, um Schicksale von Famili-
en oder von vergessenen Helden, 
wie z.B. im deutschen Geschichts-
wettbewerb. Die Jugendlichen 
sind nicht nur neugierig, wie die 
anderen gearbeitet haben, oft wird 
auch gefragt: „Woher kommst du 
genau? Wie lebt man in deinem 
Ort oder deiner Stadt?“ Mit sehr 
unterschiedlichen Englischkennt-
nissen kommen sich die Teilneh-
menden näher – und werden für 
die nächste Arbeitseinheit wieder 
neu gemischt.

Im nächsten Schritt geht es mit 
der Zeitmaschine zurück in die Vergangenheit: Die 
jungen ForscherInnen erhalten die Aufgabe, als Tou-
ristInnen in die Zeit zu reisen, als halb Europa noch 
unter totalitären Regimen litt. Eine Gruppe wird in die 
UdSSR unter Stalin, eine andere in das kommunisti-
sche Polen der 1950er Jahre, eine dritte nach Rumäni-
en in die Ceauşescu-Zeit geschickt. Die vierte Gruppe 
landet in Nazi-Deutschland der späten 1930er Jahre. 
Die jungen EuropäerInnen sind nicht ganz unvorbe-
reitet, denn ihre Rechercheaufgaben zu den einzelnen 
Ländern haben sie zu Hause erledigt und tragen ihr 

Wissen aus unterschiedlichen Länderperspektiven zu-
sammen. Jede Kleingruppe bereitet eine kleine Spiel-
szene vor. Alles wirkt noch improvisiert. Aber es ist 
bereits erkennbar, dass der Aufenthalt der TouristIn-
nen nicht so komfortabel ist wie sie es heute gewohnt 
sind. Nicht nur ökonomisch gibt es Einschränkungen, 
vielmehr sehen die Jugendlichen sich in den kleinen 
Szenen als Gäste, die nicht überall so frei sprechen 
können, wie sie möchten.

Noch einmal geht es zurück, dieses Mal aber mit Hil-
fe von ZeitzeugInnen. Viele Teil-
nehmende haben von Oral Histo-
ry gehört, manche sich der Metho-
de bereits bedient, ohne sich da-
rüber viele Gedanken zu machen. 
Die Befragung von ZeitzeugInnen 
spielt bei dieser Akademie erneut 
eine zentrale Rolle (ein Artikel zur Methode der Oral 
History findet sich im Jahresbericht 2009 des wann-
seeFORUMs). Vor den Gesprächen gibt es für die Ju-
gendlichen eine Einführung in die Forschungsmethode 
und zur Erstellung eines Interviewleitfadens sowie zur 

Interesse an unterschiedlichen Perspektiven

Motiviert und neugierig: Junge Akademie-TeilnehmerInnen
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Vorgehensweise im Gespräch. Zentrale Botschaft ist, 
dass es bei den anstehenden Gesprächen um erlebte 
Alltagsgeschichte der ZeitzeugInnen geht, an die sich 
diese im Gespräch erinnern sollen. Emotionen dürfen 
und sollen vorkommen, lassen sie doch das Gesche-

hene in den ZeitzeugInnen erst le-
bendig werden.

Die Jugendlichen sind gespannt 
auf ihre GesprächspartnerInnen 
und formulieren u.a. Fragen zu 
den Bereichen Aufwachsen in der 

Familie, Freizeit, Repressionserfahrungen, zur Zeit der 
Wende und zu Unterschieden zwischen damals und 
heute. Jede der vier neugebildeten Gruppen hat die 
Möglichkeit, jeweils zwei ZeitzeugInnen aus einem 
Land zu interviewen. Die Jugendlichen besuchen je 

zwei Personen, die im kommunis-
tischen Polen, in Rumänien unter 
Ceauşescu, im Spanien Francos 
und der DDR aufgewachsen sind. 
Die Lebensgeschichten der Zeit-
zeugInnen sind sehr unterschied-
lich, auch die der Gesprächspart-

nerInnen aus dem gleichen Land. Es sind Alltagsge-
schichten, die ganz subjektiv erlebt wurden. Genau 
darum ging es den jungen ForscherInnen: zu erfahren, 
was außerhalb der Geschichtsschreibung erlebte Wirk-
lichkeit war.

Ein Vergleich wird dennoch angestrebt. Jede Grup-
pe hat die Aufgabe, allen anderen im Plenum „ihre“ 
ZeitzeugInnen vor- und gegenüberzustellen, wie die-
se ihre Lebensbedingungen im gleichen Land emp-
funden haben. Die Jugendlichen sind außerordentlich 
akribisch bei der Beschreibung ihrer Gesprächspartne-
rInnen und wollen möglichst viel aus den Lebensge-
schichten vorstellen: Es gibt Erfahrungen der Benach-
teiligung aufgrund der Zugehörigkeit zu einer Berufs-
gruppe oder struktureller Benachteiligung als Frau. 
Die Jugendlichen hören Geschichten von der Abkehr 
oder der Zuwendung zur Kirche, 
wahrgenommen als Ort der Enge 
oder genau umgekehrt des Wider-
stands. Die ZeitzeugInnen berich-
ten von politischer Verfolgung auf-
grund von oppositionellem Den-

Historische Forschungsthemen Beschäftigung mit europäischer Geschichte …

… und neuen europäischen Freunden.
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ken und von Privilegien, die sie aufgrund ihrer Linien-
treue hatten. In allen untersuchten Gesellschaften war 
eines klar: Seine Meinung in jeder Situation frei zu äu-
ßern, konnte Sanktionen nach sich ziehen.

In der nächsten Übung geht es um die Gegenwart und 
die eigenen Erfahrungen mit Ausgrenzung und Unter-
drückung. Gab es im Leben der Teilnehmenden Situ-
ationen, in denen sie sich – wenn nicht unterdrückt 
– zumindest ausgegrenzt gefühlt haben? Gab es Situ-
ationen, in denen sie andere bewusst ausgegrenzt ha-

ben? Welche Formen der Ausgrenzung kennen sie? 
Drei Arbeitsräume werden mit Stellwänden bestückt, 
Moderationskarten und Stifte bereitgestellt: Jede/r 
für sich kann die Räume besuchen, in jedem Raum 
seine Erfahrungen anonym aufschreiben und an die 
Stellwand hängen. Alle sind neugierig und mitteilsam: 
Schnell füllen sich die Wände zu einer „Ausstellung 
der Repression“. Viele wundern sich, welch’ ähnliche 
Erfahrungen sie miteinander teilen.

Alle neu gewonnenen Erkenntnisse sollen in einer ab-
schließenden Diskussion geteilt werden. Bis dahin ha-
ben die Jugendlichen noch eineinhalb Tage Zeit. Zeit 
für die Vorbereitung des Gesprächs mit Róża Thun 
und Zeit, die Erkenntnisse auch medial aufzuarbei-
ten. Die Gruppe teilt sich in drei Teams. Zwei Teams 
wollen Videobeiträge produzieren, das dritte Team be-

reitet das Gespräch mit der Par-
lamentarierin im Hauptstadtbü-
ro unseres Kooperationspartners 
Körber-Stiftung vor. Vier Beiträge 
entstehen innerhalb kürzester Zeit, 
produziert als Nachrichtenmaga-

zin, Spielfilm und Schattenspiel. Die Europaabgeord-
nete ist begeistert von der Kreativität, die die Teilneh-
menden der Akademie gezeigt haben. Und von dem 
Wissen, das die jungen EuropäerInnen in die Diskus-
sion einbringen. Wie unterschiedlich die Erfahrungen 

zu Ausgrenzung und Repression sind, sind die Mecha-
nismen doch überall ähnlich: Mangelnde Meinungs-
freiheit, fehlende Pressefreiheit oder das Abgeschnit-
tensein von Informationen sind Mechanismen, die to-
talitäre Systeme stützen. Die Jugendlichen erkennen 
fehlende Rechtsstaatlichkeit und 
Willkür, das drohende oder tat-
sächliche Ausspioniertwerden, die 
Bedrohung, für politische Aktivi-
täten mit Sanktionen rechnen zu 
müssen bis hin zur Verbreitung 
von Lügen oder Gerüchten über 
die eigene Person als weitere Mechanismen. Und da-
gegen lohnt es sich zu kämpfen, finden die jungen Eu-
ropäerInnen.

Die Videobeiträge der Akademie im Netz: vimeo.com/wannseeforum
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Glitzernd bahnt sich ein rauschender Wasserfall sei-
nen Weg. Entlang seines Stroms tanzen blau bemalte 
Wassergestalten. Ein Floß taucht unvermittelt auf und 
trägt den letzten Bewohner einer bereits untergegan-
genen Kultur. Dann entsteigt dem Seewasser eine ur-
zeitliche Gestalt, geformt aus mehreren menschlichen 
Körpern und bahnt sich mühsam den Weg ans Ufer. 
Die einhundert ZuschauerInnen dieses Spektakels 
stehen dicht gedrängt an Bord des imaginären Kreuz-
fahrtschiffs „Porque no“ und beobachten gebannt, was 
zu Wasser und zu Lande passiert. Ein heißer August-

tag im wannseeFORUM am Ufer 
des Pohlesees, wie geschaffen für 
die große Abschlusspräsentation 
der internationalen künstlerischen 
Sommerwerkstatt „Stories from 
the water“. 

Jugendliche aus Spanien, Deutschland, Tschechien, 
Russisch-Karelien und Mazedonien treffen sich für 
acht Tage im wannseeFORUM. Im Gepäck haben sie 
Geschichten und Fakten von ihren heimischen Gewäs-

sern. Welchen Einfluss haben die Seen und das Meer 
auf das heutige Leben ihrer KüstenbewohnerInnen? 
Welche historischen und ökologischen Umstände prä-
gen die jeweilige Region? Und welche Herausforderun-
gen ergeben sich daraus für die Zukunft? Dieses und 
vieles mehr galt es im künstlerischen Austausch he-
rauszufinden. 

Neun Jugendliche aus Petrozavodsk, der Hauptstadt 
des russischen Teils Kareliens, leben am Lagodasee, 
dem größten Binnengewässer Europas. Im Winter fah-

ren sie manchmal mit dem Auto über das Eis zum an-
deren Ufer. Die elf Jugendlichen aus Deutschland er-
klären, wo die Staatsgrenze zwischen der DDR und 
Bundesrepublik direkt durch den Wannsee verlief. Der 
Ohridsee in Mazedonien ist Weltkulturerbe und birgt 
viele seltene Tiere. Ein besonders schmackhafter Fisch 
ist die berühmte Ohridforelle, berichten die Jugend-
lichen. Die SpanierInnen aus Murcia haben wunder-
bare Strände – aber die Süßwasserressourcen werden 
aufgrund von Umweltschäden immer knapper. Von 
gefährlichen Überschwemmungen im letzten Frühjahr 

Katrin Gödeke

VOM E I NTAUCH E N I N E UROPAS  G EWÄS S E R
DI E I NTE RNATI ONALE KÜNS TLE RI S CH E S OMME RWE RKS TATT  
„S TORI ES  FROM TH E WATE R“

Wasser verbindet
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erzählen die tschechischen Jugendlichen aus Roznov. 
Sie wohnen dicht an einem großen Stausee. 

„Für mich war es besonders interessant, weil ich aus 
einer Stadt komme, wo wir Probleme mit dem Wasser 
haben. Mit diesem Thema waren wir in der Lage un-
glaubliche Geschichten und Situationen zu erschaffen.“

Es ist der zweite Tag der Begegnung. Den ganzen Vor-
mittag haben die Teilnehmenden die Besonderheiten 
ihrer Gewässer präsentiert, Fotos ausgestellt, eine 
Tanzperformance kreiert, Powerpointpräsentationen 
gezeigt und Szenen gespielt. So vermitteln sich viele 
Fakten über die Ökologie, Geschichte und Region der 
Gewässer. Der Austausch von „SeErlebnissen“ faszi-
niert die Gruppe. „Es ist wie eine Reise durch Europa. 
So viele spannende Orte und Geschichten. Ich möchte 
am liebsten gleich losfahren und mir alles ansehen“, 
meint eine Teilnehmerin. 

Die Entdeckungsreise beginnt: allerdings in den künst-
lerischen Werkstätten. Die „Wassergeschichten“ aus 
den verschiedenen Orten sind Inspiration für eine 

neue Auseinandersetzung. Wie lassen sich die Erfah-
rungen, Ideen oder Visionen auf die Leinwand brin-
gen, mit Klängen füllen und darstellen? Eines ist be-
reits allen bewusst: Sämtlichen Gewässern droht Ge-
fahr: Umweltverschmutzung, wirtschaftliche Nutzung 
und Klimawandel haben ihre Spuren hinterlassen 
und das Wasser verändert. Der Mensch muss nun tä-
tig werden, damit die Gewässer auch in Zukunft ein 
Lebensraum für alle bleiben. Die Wassergeschichten 
füllen sich in den Werkstätten mit Leben, mäandern, 
werden zu wilden Wasserfällen, großen Ozeanen oder 
versickern – es wird viel auspro-
biert, recherchiert, diskutiert, ge-
probt und gewerkelt. Wo wird das 
alles hinführen? 

Im Theaterworkshop landen eu-
ropäische Pilger auf einer unent-
deckten Insel – inspiriert von Donovans Song über 
Atlantis entfaltet sich durch Improvisationen und Re-
cherchen von Tag zu Tag die Geschichte einer kolonia-
lisierten Gesellschaft. 

Katrin Gödeke

VOM E I NTAUCH E N I N E UROPAS  G EWÄS S E R
DI E I NTE RNATI ONALE KÜNS TLE RI S CH E S OMME RWE RKS TATT  
„S TORI ES  FROM TH E WATE R“

Tanzperformance „Water salad“
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Durch Ausbeutung von Natur und UreinwohnerInnen 
genießen sie zunächst ein dekadentes Leben. Korrupti-
on, Macht und Habgier führen schließlich zu massiven 
Umweltschäden, bis alle in einer großen Flut zugrun-
de gehen. Eine ganz andere Atmosphäre herrscht auf 
dem Rasen neben dem Malereiatelier. Leise Musik im 
Hintergrund. Konzentriert wird eine große Leinwand-
fläche mit Pinseln, Farben und Naturmaterialien von al-
len gemeinsam in ein imposantes Werk verwandelt. Or-
namente, Symbole und mythologische Wassergestalten 
aus den Regionen der Teilnehmenden treffen sich im 

Dialog der KünstlerInnen und fin-
den ihren Platz auf der Fläche. Täg-
lich bestimmt die Gruppe ein neu-
es Thema, versammelt sich um die 
leere Leinwand und legt los: Ver-
schiedene Mal- und Collagetech-
niken sind Kommunikations- und 

Ausdrucksmittel. Europäischer Austausch (fast) ohne 
Worte. Die Tanzgruppe scheint schon eins mit dem Ele-
ment Wasser zu sein. Wo immer sie probt, kommen 
Wasserschläuche, Eimer oder gleich das ganze Seeufer 
zum Einsatz. Auf der Großbaustelle des Workshops Art-

Performance arbeiten die Teilnehmenden Hand in Hand 
mit den Bauarbeitern am Seminargebäude Atrium: Vie-
le Baustoffe, die eigentlich im Container landen sollten, 
finden in den Installationen der Jugendlichen zu einer 
neuen Bestimmung. Auch hier drehen sich viele Ideen 
um den Eingriff des Menschen in die Natur und die Ge-
fährdung des Wassers. Töne aller Art dringen aus dem 
Probenraum der Musikgruppe. Eine Klangreise mit ver-
schiedenen Instrumenten, selbst komponierten Liedern 
und sogar einer Steptanzeinlage beschreibt den Weg 
und die Zustände des Wassers von der Quelle in den 

Der letzte Insulaner

Künstlerische Recherche

Wake up!

Berliner Ensemble: Pack die Badehose ein!

An Bord der „Porque no“
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Fluss, durch Leitungen in die Haushalte und Fabriken 
und zurück zur Mündung des Meeres.

„Mir hat das Thema sehr gut gefallen, weil Wasser so 
wichtig für alles Leben in der Welt ist, das Elementare 
der Erde, wie sie existiert etc.“

Nach zwei Tagen intensiver Arbeit freuen sich alle auf 
die Exkursion nach Berlin: Pulsierendes Leben, Ge-
schichte und Konsum sind nun angesagt. Jede Work-
shopgruppe erkundet die Stadt: auf touristischen Pfa-
den, künstlerischen Wegen und per Schiff auf den 
Wasserstraßen Berlins. Besonders beeindruckt sind die 
Jugendlichen vom Besuch der Olafur Eliasson Ausstel-
lung im Martin-Gropius-Bau. Das Spiel mit Raum und 
Wahrnehmung in den zum Teil interaktiven Installatio-
nen findet großen Anklang. Das beliebteste Exponat, 
ein tanzender Wasserschlauch wird noch am gleichen 
Abend am Seeufer kopiert und neu interpretiert. 

Endspurt in den Werkstätten. Wie immer werden die 
letzten Energien mobilisiert, damit zur Präsentation 
alles fertig wird. Auch die Nächte werden immer län-
ger: Jamsessions am Havelstrand oder Bargespräche 
bis zum Morgengrauen lassen Freundschaften entste-
hen und Beziehungen wachsen. Doch jeden Morgen 
um halb zehn fordert die verantwortliche Plenums-
gruppe neuen Elan und Vitalität – Spiele zum Aufwa-
chen machen munter und manchmal auch nass. 

„Ich habe mich ins Wasser verliebt. Ich respektiere es 
jetzt mehr, habe mich mit ihm angefreundet.“

Endlich ist es vollbracht. Ein heißer Augusttag im 
wannseeFORUM. Das Kreuzfahrtschiff „Porque no“ 
ist wieder im Heimathafen und entlässt seine Gäste 
an Land. Erschöpft und glücklich können die Teilneh-
menden nach fünf gelungenen Darbietungen ihren 
Erfolg feiern. Ein Grillabend und die Abschlussparty 
unterm Sternenhimmel sorgen für besondere Stun-
den. Der Abschied am nächsten 
Tag fällt wie immer schwer. Doch 
manche haben bereits Reisepläne 
geschmiedet. Sie wollen die Ge-
wässer bei ihren neuen FreundIn-
nen kennenlernen. 

Vom Eintauchen …

… überwinden …

… und verbinden.
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Da stand ich nun also am Bahnhof Wannsee und war-
tete auf den Bus, der mich zu meinem ersten Arbeits-
tag als Praktikantin zum wannseeFORUM bringen soll-
te. Noch nie zuvor war ich hier gewesen, kannte als 
gebürtige Hamburgerin lediglich das Haus der Wann-
seekonferenz aus dem Geschichtsbuch und das Lied 

„Pack die Badehose ein“ als Pfeifkonzert meiner Groß-
mutter. Beides sollte mir später im Praktikum noch 
einmal auf ganz andere Art wieder begegnen. Doch 
zunächst überquerte ich die Brücke über den berühm-
ten Wannsee und spazierte die letzten Meter, vorbei 
an den herrschaftlichen Gebäuden, 
zur Hohenzollernstraße Nummer 
14. Das wannseeFORUM erwarte-
te mich am Ende des Weges und 
als ich durch die Pforte trat, konn-
te ich schon die Angestellten am 
Gartentisch unter den Bäumen 
Mittag essen sehen. Katrin Gödeke, Leiterin des Fach-
bereichs Kulturelle Bildung, nahm mich sogleich in 
Empfang und kurz darauf fand ich mich bereits mit-
ten im Geschehen des Hauses wieder: Da stürmten Ju-
gendliche an mir vorbei in den Garten, Handwerker 
schwangen ihr Werkzeug am angrenzenden Atrium 
und jeder Raum des Hauses schien mit Leben gefüllt. 
Über die unzähligen Treppen und knarrenden Dielen 
ging es für mich auf Entdeckungs- und Vorstellungs-
tour durch alle Etagen bis wir am Ende zurück im 
Dachkämmerchen, dem Büro meiner neuen Kollegin, 

landeten.

Der erste Tag nahm mir meine 
Aufregung und erfüllte mich mit 
freudigen Erwartungen an die 
kommenden zehn Wochen. Das 
wannseeFORUM hatte ich mir als 

Praktikumsstelle ausgesucht, weil mich als Studentin 
der Sozialwissenschaften vor allen Dingen die poli-
tische Bildungsarbeit interessierte. Darüber hinaus 
deckten sich die angebotenen Seminare mit meinen 
privaten Interessensgebieten Kunst und Medien. 

Und so kam es, dass unter dem Stichwort „Kunst“ in 
den folgenden Wochen die internationale Sommer-
werkstatt vorbereitet wurde. Informationsmaterialien 
und Zeitpläne mussten erstellt, Recherchen zum dies-
jährigen Thema „Stories from the Water“ durchgeführt 
werden. Bei einer kurzen Präsentation der deutschen 
TeilnehmerInnen zu Beginn der Sommerwerkstatt hat-
te ich die Gelegenheit, etwas mehr über die Region 
rund um den Wannsee zu erfahren. An dieser Stel-
le begegnete mir also Conny Froboess‘ Hit über den 
Wannsee in einer kreativen Interpretation der Jugend-
lichen auf der Bühne des Theatersaals. Aber das war 
nur der Anfang vieler spannender Stunden mit Teil-
nehmerInnen aus fünf sehr unterschiedlichen Län-
dern. Jeder brachte seinen eigenen kreativen Geist 
und ein besonderes Talent mit in die künstlerischen 
Arbeitsgruppen, die sich intensiv mit Tanz, Musik, 
Theater, Malerei und Art Performance auseinander-
setzten. Während des Seminars war es meine Aufgabe, 
den GastdozentInnen und der Organisatorin unterstüt-
zend zur Seite zu stehen und die täglichen Fortschritte 
der Kunstwerke dokumentarisch im Weblog zu beglei-
ten. Auf diese Weise fand ich mich sowohl in den mit-
täglichen Sitzungen des Teams als auch abends an der 
Bar mit den Jugendlichen wieder. Für mich hatte es 
einen besonderen Reiz, an der Schnittstelle zwischen 
DozentInnen und Jugendlichen zu sein. Am Ende der 
Woche gab es eine außergewöhnliche Performance 
rund um das Element Wasser und eine klitschnasse 
Menschenmenge, die sich in unterschiedlichsten Spra-
chen feierte.

Inzwischen hatte ich mich vollends an den abwechs-
lungsreichen Alltag im wannseeFORUM gewöhnt, und 
war nach dieser erfolgreich verlaufenen Sommerwerk-
statt gespannt darauf, den Fachbereich Politische Bil-
dung unter der Leitung von Michael Rauscher näher 
kennenzulernen. Wieder stand ein einwöchiges Semi-
nar auf dem Programm, dessen Vorbereitung in den 
letzten Zügen lag. Von feuchtfröhlicher Gartenakroba-
tik ging es hinüber zu einem eher traurigen Themen-

Madeleine Stubbe

UN D DAN N N I CHTS  WI E RAUS  NACH WAN NS E E
ME I N S OMME RPRAKTI KUM I M WAN NS E E FORUM
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komplex, nämlich den Diktaturen 
in der europäischen Geschichte. 
Das bevorstehende Seminar, die 
EUSTORY Summer Academy ver-
einte jegliche Erfahrungen von Un-
terdrückung in Europa unter dem 
Thema „Damaged Souls – Youth 
and Repression in Socialistic Sys-
tems“. Die Teilnehmenden sollten 
das Oberthema mit verschiedenen 
Methoden über eine Woche hin-
weg erarbeiten. Wieder waren es 
Jugendliche aus unterschiedlichen 
europäischen Ländern, dieses Mal 
aus 15 Nationen aus Ost und West. 
Das internationale Flair blieb also 
erhalten und trotz ernster Thema-
tik war auch in diesem Seminar 
Raum für Spaß, Kreativität und jede Menge interkultu-
reller Kommunikation. Zusammen mit der Praktikan-
tin des EUSTORY-Netzwerks, die das Seminar regelmä-
ßig in Kooperation mit der Körber-Stiftung und dem 
wannseeFORUM organisiert, konnte ich mich erneut 
journalistisch betätigen und auf dem Weblog täglich 
von den Aktivitäten der Gruppe berichten. Ganz im 
Gegensatz zur künstlerischen Sommerwerkstatt war 
das Tagesprogramm der EUSTORY Academy eng ge-
taktet und die Jugendlichen saßen teilweise bis tief in 
die Nacht an ihren Projekten. Durch die gemeinsame 

Arbeit und die größere Vielfalt der 
teilnehmenden Nationalitäten ent-
stand eine besondere Gruppendy-
namik. Auch diese Woche verging 
wie im Flug und schon war es 
an der Zeit den neu gewonnenen 
Freunden an 

der Eingangspforte zum Abschied 
zu winken. Ein bisschen seltsam 
ist es schon, regelmäßig an die-
ser Tür zu stehen und die jungen 
Menschen nach einer intensiven 
Woche zurück in ihren Alltag zu 
verabschieden. Denn obwohl dies 
Teil des Arbeitsalltags im wann-
seeFORUM ist, bleibt doch jedes 
Seminar gerade aufgrund seiner 
Teilnehmergruppe einzigartig.

Vorbereitung, Durchführung, 
Nachbereitung – ganz so sim-
pel gestaltet sich die Arbeit nicht. 
Während wir noch Abschluss-
berichte und Reisekostenabrech-
nungen erstellten, warteten be-
reits neue Projekte darauf, organi-
siert zu werden. Andere „Kleinig-
keiten“ wie Teamsitzungen oder 
die spontane Rettungsaktion des 
Atelier interieurs vor staubigen 
Handwerksarbeiten duldeten kei-
nen Aufschub. Das jugendFORUM 
war eines der Projekte, das bereits 
während des Sommers parallel 
zum Seminarbetrieb auf den Weg 
gebracht wurde. Auch hier durfte 

ich einmal in die Arbeit von Bettina Heinrich, Micha-
el Rauscher und Anne-Lena Heiland reinschnuppern. 
Wieder einmal wurde ich überrascht wie viel Organi-
sation allein hinter einem Tagesevent wie dem jugend-
FORUM steckt. Am Ende habe mich besonders gefreut, 
dass auch einige meiner Ideen in das neue Konzept 
des jugendFORUMs einfließen konnten.

Leider konnte ich die Umsetzung des jugendFORUMs 
im November nicht mehr miterleben, da das neue 
Semester an der Hochschule startete und keine Ver-
längerung des Praktikums möglich machte. Dennoch 
lässt mich das wannseeFORUM nicht mehr los und ich 
freue mich schon auf ein Wiedersehen – denn über 
organisatorische und pädagogische Arbeit hinaus hat 
mir bei diesem Praktikum vor allem die persönliche 
Atmosphäre gefallen.

In diesem Sin-
ne bedanke 
ich mich beim 
ganzen Team 
des wannsee-
FORUMs, ins-
besondere bei Bettina Heinrich, 
Michael Rauscher und Katrin Gö-
deke, für eine spannende und 
lehrreiche Zeit!

Kooperationsübung

Am Pohlesee: Madeleine Stubbe
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Digitale Freiheit

G LOBAL VE RN ETZ TE R ALLTAG
9.140 km sind es von Berlin bis Palo Alto – oder nur 
ein Klick auf luftlinie.org. Der kalifornische Ort ist der 
Firmensitz von Facebook, der größten Onlinecommu-
nity. Den weltweit 665 Mio. NutzerInnen ist diese geo-
grafische Angabe egal. Entscheidend ist der Klick auf 
den eigenen Account und die Verbindung mit der Welt, 
mit FreundInnen, die zwei Straßen weiter wohnen, im 
Herkunftsland leben oder gerade irgendwo umherrei-
sen. Das erst 2004 gegründete Portal ist für viele Ju-
gendliche und Erwachsene schon längst Teil ihres 
Alltags. Ob Flickr oder youtube – weltweit agierende 
Internetdienste haben in kürzester Zeit einen gesell-
schaftlichen Raum geschaffen, in dem sich alltäglich 
Wissensaneignung, politische Meinungsbildung und 
individuelle sowie gesellschaftliche Identifikationspro-
zesse vollziehen. 

In Deutschland begeben sich laut Jim-Studie 20101 
90% der 12- bis 19-jährigen täglich ins Internet. Ihr 
alltäglicher lokaler Aktionsraum wird ebenso wie 
ihr ortsunabhängiges Handlungsfeld Internet durch 
globale Entwicklungen und weltweite Kommunika-
tionsbeziehungen geprägt. Ob Wirtschaftsunterneh-
men wie Deutsche Bank, NGOs wie Greenpeace oder 
ganz einfach Jugendliche in Facebook – alles und 
alle sind weltweit vernetzt. Globale Veränderungen 
wirken dabei auch unmittelbar auf den Lebensalltag 
Jugendlicher: Weltwirtschaftslage und Liberalisie-

rung des Arbeitsmarktes spiegeln 
sich im Lehrstellenangebot wider. 
Aus technischem Fortschritt und 
Marktinteressen resultiert das 
neue Handy aus Fernost, das im 
Laden nebenan zum Kauf lockt. 
Auch die twitternde Paris Hilton 

oder World-of-Warcraft-Spiele sind prägende Ele-
mente jugendlicher Alltagskultur. Zu dieser gehören 
stadtbekannte Bands ebenso wie Deutschland-sucht-

1 Jim-Studie 2010 des Medienpädagogischen Forschungsverbund 
Südwest: www.mpfs.de/fileadmin/JIM-pdf10/JIM-Studie2010.pdf

den-Superstar oder türkisches Fernsehen im Döner-
laden nebenan. 
 
TECH N I S CH E UN D G ES E LLS CHAFT-
LI CH E E NTWI CKLUNG E N
Neue technische Entwicklungen werden weitere Ver-
änderungen und Anforderungen mit sich bringen. Das 
Web 3.0 wird Daten nicht mehr nur verwalten, son-
dern zueinander in Beziehung setzen. PCs, Smartpho-
nes oder Chips übernehmen für den Nutzer die Aus-
wahl und Interpretation von Daten. Weltweit arbei-
ten Firmen an der Weiterentwicklung der near field 
communication (nfc) und dem „Web der Dinge“, dem 
drahtlosen effizienten Datenaustausch z.B. über QR-
Codes oder RFID-Chips. Navigiert wird durch den digi-
tal vernetzten Stadtraum, in dem Menschen, Geschäfte, 
Stadtmobiliar oder Autos digital kommunizieren. Wel-
che Anwendungen sich für lokale oder globale Nut-
zungen neben Zahlungsverkehr oder Ortsbestimmun-
gen daraus etablieren lassen, ist völlig offen. Auch der 
Einfluss künftiger dreidimensionaler Webgenerationen 
auf reale und virtuelle Welten und damit auf Wahr-
nehmung, Wertewandel oder Lernanforderungen lässt 
sich nur erahnen. 

Das Netz verändert geografische, soziale, kulturelle 
und wirtschaftliche Räume und fordert deren Neude-
finition: Das gilt für den Demokratiebegriff oder die 
Rolle von nationalstaatlichen Gesetzen ebenso wie 
für Werte wie Privatheit, Identität, kulturelle Beson-
derheiten und deren Aufhebung. Zur Diskussion steht 
auch die Verteilung von Zugängen durch technische 
Ressourcen, Sozialisation, Bildung oder politische Ver-
hältnisse. Die neu gewonnen Spielräume für indivi-
duelles und gesellschaftliches Handeln sind eng mit 
Missbrauchsgefahren und neuen Konfliktpotentialen 
verbunden. Sie ergeben sich aus den unterschiedli-
chen Interessenlagen: zwischen dem Einzelnen und 
dem Gemeinwesen, zwischen lokaler Kultur und glo-
bal agierender Wirtschaft, zwischen Lokal-, Bundes-, 
und Außenpolitik – on- und offline. 

Annette Ullrich

DI G I TALE FRE I H E I T & G LOBALE VE RN ETZ UNG
N E UE H E RAUS FORDE RUNG E N FÜR D I E POLI TI S CH E  
JUG E N DBI LDUNG
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N E UE H E RAUS FORDE RUNG E N  
FÜR D I E JUG E N DBI LDUNG 
Vor diesem Hintergrund verändert sich die Rolle des 
Einzelnen und die Anforderung an ihn, lokal und glo-
bal bewusst zu agieren. Die Lebenswelt Jugendlicher 
ist oft stark auf ihr engstes Umfeld, auf Schule, Eltern-
haus und Kiez konzentriert. Welche Wirkungen glo-
bale Entwicklungen in Politik, Kultur und Wirtschaft 
auf Jugendliche haben, ist vielen in ihren unterschied-
lichen Dimensionen nicht bewusst. 

Für die außerschulische Jugendbildung ergibt sich aus 
diesem Szenario die Herausforderung, an der Ausge-
staltung der sich stetig verändernden, globalisierten 
Mediengesellschaft mitzuwirken. Politische und kultu-
relle Bildung muss – diese aufgreifend – neue Themen, 
Lernformen und Lernräume insbesondere für ihre ju-

gendlichen AkteurInnen schaffen, damit diese sich im 
„globalen Dorf“ (Marshall McLuhan) ebenso wie in der 
lokalen Nachbarschaft positionieren und mündig agie-
ren können. 

Die Jugendbildung im wannseeFORUM wird daher ab 
2011 neue Konzepte zu diesen Fragestellungen entwi-
ckeln. Die Arbeit daran wird von 2011 bis 2016 durch 
das Jugendbildungsprogramm des Arbeitskreises deut-
scher Bildungsstätten (AdB) „Globalisierung und Me-
dienkommunikation“ unterstützt. Inhaltliche Schwer-
punkte legt das wannseeFORUM dabei auf „Handeln 
in globalen Zusammenhängen“, „Weltaneignung und 
Mediensysteme“, „My Space – Lokalisierungsprozesse“ 
und „Weltweiter Wertewandel“. Gefördert werden soll 
so die Auseinandersetzung von Jugendlichen mit glo-
balen sowie lokalen Zusammenhängen und individu-

ellen Handlungsmöglichkeiten. Die eigene Mediennut-
zung wird dabei zum Ausgangspunkt für differenzier-
te Fragestellungen. So sollen u.a. entwicklungspoliti-
sche Aspekte wie z.B. die Beziehung zwischen Medi-
en-Hardware und deren Produktion aus seltenen Roh-
stoffen thematisiert werden. Meinungs- und Presse-
freiheit in Europa oder Datenschutz und Urheberrecht 
im transnationalen Netz sind weitere Themenfelder. 
Durch handlungsorientiertes Lernen – auch im Web 
2.0 – sollen Jugendliche dabei mündiges Agieren ein-
üben. Dafür werden neue Lernsettings entwickelt, die 
das Internet mit seinen Diensten und sozialen Netz-
werken von Skype bis Facebook als Lernorte erproben. 
Ziel ist es, Lernen durch virtuelle Vernetzung und phy-
sische Begegnung zu befördern. Das Web ermöglicht 
neue Kontakte zu ExpertInnen, Zeitzeug Innen oder 
KooperationspartnerInnen über die lokalen Grenzen 

hinaus: z.B. durch virtuelle Treffen mit ehemaligen 
Teilnehmenden oder PartnerInnen aus anderen Län-
dern oder Bundesländern. Digitale Vernetzung oder 
in Weblogs oder Wikis veröffentlichte Lern-Ergebnis-
se eröffnen zudem neue Möglichkeiten für den prakti-
schen Austausch und die Fortfüh-
rung von Lernprozessen vor, wäh-
rend und nach Seminaren. Das 
wannseeFORUM will damit auch 
neue Impulse für eine nachhaltige 
Lernkultur außerschulischer Ju-
gendbildung setzen – sowohl auf 
der individuellen Ebene als auch bei den beteiligten 
Schulen und KooperationspartnerInnen und über die 
Bildungsstätte wannseeFORUM hinaus.

Annette Ullrich

DI G I TALE FRE I H E I T & G LOBALE VE RN ETZ UNG
N E UE H E RAUS FORDE RUNG E N FÜR D I E POLI TI S CH E  
JUG E N DBI LDUNG

Lernräume im Netz … … und in der realen Begegnung.
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Mit Augen und Ohren

Bildungsstätten sind ganz besondere Orte des Lernens. 
Hier können sich unsere Gäste konzentriert mit ihrem 
Seminarthema beschäftigten. Ganz bewusst nutzen 
wir die Lage des wannseeFORUMs am Stadtrand: In 
der speziellen Atmosphäre können wir Lernprozesse 
anregen, die im Alltag so nicht möglich wären. Der 
Rückbezug auf sich und die anderen Seminarteilneh-
merInnen schafft eine dichte Arbeitsstimmung. Zu-
gleich haben die Teilnehmenden unserer Veranstal-
tungen die Möglichkeit, miteinander intensiv ins Ge-
spräch zu kommen und voneinander zu lernen. Dabei 
moderieren unsere GastdozentInnen die Lernprozesse 
nicht nur. Sie vermitteln auch Inhalte und setzen mit-
hilfe Ihrer künstlerischen Profession das neu gewon-
nenes Wissen mit den SeminarteilnehmerInnen pro-
duktorientiert um.

Der Weg zur Abschlusspräsentation in unseren Semi-
naren kann allerdings sehr unterschiedlich sein. Häu-
fig stellen wir unseren Teilnehmenden Orte vor, an 
denen sie zu ihrem Thema recherchieren und interes-
sante Erfahrungen machen können. Oder wir bringen 
sie mit Menschen zusammen, denen sie sonst nicht 
begegnet wären: ZeitzeugInnen können aus ihrem Le-
ben erzählen und Geschichte lebendig werden lassen. 
ExpertInnen eröffnen ganz neue Zugänge zu Seminar-
themen und berichten den Teilnehmenden direkt, was 
sie wissen. Dadurch regen sie unsere Gäste zu einer 
neuen Sicht auf die Welt an.

Wir danken unseren Gesprächs-
partnerInnen und GastgeberInnen 
an den ganz unterschiedlichen 
Orten für die Zeit, die sie sich 
für unsere SeminarteilnehmerIn-
nen genommen haben. Mit ihrem 

Fachwissen oder ihren Erfahrungen tragen sie dazu 
bei, unsere Seminare zu lehr- und abwechslungsrei-
chen Veranstaltungen zu machen. Die Namen der Ge-
sprächspartnerInnen, ZeitzeugInnen und Exkursions-
orte aus dem Jahr 2010 können Sie hier nachlesen.

Exkursionsorte und GesprächspartnerInnen bei 
Außenterminen:
p Alex, Offener Kanal Berlin

p ARD-Hauptstadtstudio

p Berliner Dom

p Michael „Pankow“ Böhlke, Publizist

p Büro des Berliner Beauftragten für Datenschutz 
und Informationsfreiheit, Sven Mörs

p c-base e.V. Berlin

p c/o galery, Ausstellung „MAGNUM · Shifting  
Media · New Role of Photography“

p Ethnologisches Museum Dahlem

p Gilbert Furian, Pulizist, Autor von „Auch im Osten 
trägt man Westen“

p Galerien Linienstraße

p Gedenkstätte „Lindenstraße 54/55“ für die Opfer 
politischer Gewalt im 20. Jahrhundert 

p Haus der Kulturen der Welt

p Humanistische Union, Haus der Demokratie und 
Menschenrechte, Sven Lüders

p Andreas Klisch, Kulturwissenschaftler

p Kulturforum

p Marin-Gropius-Bau, Ausstellung Olafur Eliasson, 
„Innen Stadt Außen“

p Dirk Moldt, Historiker, Gespräch in der Galiläa-
Kirche, Friedrichshain

p Museumsinsel

p Museumsverbund/Prenzlauer Allee , Ausstellung 
„Poesie im Untergrund“

p Christian Heller, Blogger, futur:plom

p Musikinstrumenten-Museum

p Piraten Partei, Florian Bischof

p Puppentheatermuseum Neukölln

p Schloss Sanssouci Potsdam

p social-bar im taz-Café

p Temporäre Kunsthalle

p THEATER AN DER PARKAUE

p Róża Maria Gräfin von Thun und Hohenstein, 
MdEP im Hauptstadtbüro der Körber-Stiftung

p Varieté Scheinbar

MI T AUG E N UN D OH RE N
FACH G ES PRÄCH E UN D EXKURS I ON E N UNTE RS TÜTZ E N  
DAS  LE RN E N
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p Verbraucherzentrale Bundesverband e.V., Projekt 
“Verbraucherrechte in der digitalen Welt”, Falk Lüke

p Verfassungsschutz Brandenburg, Dr. Silke Wolf

p Maik „Volle“ Vollmann, ehemaliger Punkmusiker 
in der DDR

ZeitzeugInnen im Rahmen der EUSTORY 
Sommerakademie
p Francesca Carmen Banciu

p Maria Blumensath

p Frank Ebert

p Mike Fröhnel

p Cliewe Juritza

p Witold Kaminski

p Feri Kopán

p Ignacio Sotelo

GesprächspartnerInnen im wannseeFORUM:
p Richard Baneck, Moderationstrainer

p Regina Eichen, Medienwissenschaftlerin

p Anja Flade, Dokumentarfilmerin und Drehbuchautorin

p Martin Klähn, Politische Memoriale Schwerin

p Carola Lange, Ausbildungsleiterin Targo Bank

p Thanh-Thuy Luong, SiVi-Berlin e.V.

p Ricardo-Cristof Remmert-Fontes, Soziologe und 
Mitbegründer des Aktionsbündnisses „Freiheit  
gegen Angst“,

p Heidemarie Schwermer, Projekt „Gib und Nimm“

p Janet Torres, Kulturpädagogin und Mitglied der 
 Jury des Deutschen Jugendvideopreis 

Podiumsgäste im Rahmen der  
Pfingstakademie Jugendbeteiligung:
p Heide Hagen, Vorstandsmitglied der Piratenpartei, 

Landesverband Berlin

p Konstantin von Notz, MdB, Mitglied der Enquete-
kommission Digitale Gesellschaft

p Britta Oertel, Mitarbeiterin des Institut für Zu-
kunftsforschung und Technologiebewertung Berlin 
(IZT)

p Judith Orland, Mitarbeiterin Oxfam Deutschland

Gastworkshop im Rahmen eines  
künstlerischen Seminars
p ADTV Tanzschule Balance, Potsdam

Präsentationen außerhalb des wannseeFORUMs
p Präsentation der Ergebnisse des Seminars „Sound-

track zur Freiheit – Musik in der DDR“ im Rahmen 
des Modellprojektes „Blended 
Learning DDR“ des Arbeitskrei-
ses deutscher Bildungsstäten 
(AdB) im Museum für Kommu-
nikation am 19.02.2010, beim 
Fest der Patenschaften Künste 
& Schulen im Konzerthaus am 
Gendarmenmarkt am 17.05.2010 und  
bei der Tagung der Bundeszentrale für politische 
Bildung „Gesellschaftlicher Zusammenhalt im 
Fokus von Politik und politischer Bildung“ am 
06.06.2010

MI T AUG E N UN D OH RE N
FACH G ES PRÄCH E UN D EXKURS I ON E N UNTE RS TÜTZ E N  
DAS  LE RN E N

Exkursionen erweitern den Horizont
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FÖRDE RN DE I NS TI TUTI ON E N 2 0 1 0
p Arbeitskreis deutscher Bildungsstätten e.V. (AdB)

p Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend 

p Bundesvereinigung Kulturelle Jugendbildung e.V. (BKJ)

p Bundeszentrale für politische Bildung (bpb) 

p dvv international – Institut für Internationale Zu-
sammenarbeit des Deutschen Volkshochschul-Ver-
bandes e.V. (IIZ DVV)

p Deutsch-Polnisches Jugendwerk (DPJW) 

p Jugend für Europa – Deutsche Agentur für das EU-
Programm JUGEND IN AKTION  

p Landesamt für Gesundheit und Soziales Berlin – 
Integrationsamt 

p Senatsverwaltung für Bildung, Wissenschaft und 
Forschung 

p Stiftung Deutsch-Russischer Jugendaustausch gGmbH

Wiederherstellung des Gartens  
3 . Bauabschnitt nach historischen Vorlagen 
p Landesdenkmalamt Berlin 

10. Berliner jugendFORUM im 
Abgeordnetenhaus von Berlin am 20.11.2010 
einschließlich des Online-Magazins „polli“
p Senatsverwaltung für Bildung, Wissenschaft und 

Forschung im Rahmen von respectABel 

p Senatsverwaltung für Integration, Arbeit und Soziales

Instandsetzung und Umbauarbeiten 
Seminarhaus Atrium 
p Stiftung Deutsche Klassenlotterie Berlin

p Deutsche Behindertenhilfe e.V. – Aktion Mensch

KOOPE RATI ONS PARTN E R 2 0 1 0
p Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf

p Center of youth employment of the  
City of Petrozavodsk

p dottland e.V. 

p EUSTORY – History Network for Young Europeans 

p FrauenComputerZentrum Berlin (FCZB)

p Gymnasium Roznov p. Radh (Tschechien)

p Jugendpresse Deutschland 

p Junge Volkshochschule Friedrichshain-Kreuzberg

p Kinder- und Jugendfilmzentrum in Deutschland (KJF)

p Kinder- und Jugendpalast Petrozavodsk (Russische 
Förderation)

p Körber-Stiftung

p Künstlerorganisation Mediaartes (Mazedonien)

p Landesvereinigung kulturelle Jugendbildung e.V. (LKJ)

p Life e.V. 

p Lyzeum ZSOiE w Lubsku (Polen) 

p Młodziezowy Dom Kultury Torun (Polen)

p Servicestelle Jugendbeteiligung 

p Tanz- und Theaterorganisation Elbichoenlacabeza 
(Spanien) 

p Volkshochschule City West

Vertragspartner Berliner Schulen 
p Bettina-von-Arnim-Oberschule 

p Carlo-Schmid-Oberschule 

p Ellen-Key-Oberschule 

p Hector-Peterson-Oberschule 

p Oberstufenzentrum Bürowirtschaft und Verwaltung 

p Paulsen-Gymnasium 

p Solling-Schule 

p Willi-Graf-Gymnasium 

p Wilma-Rudolph-Oberschule 

FÖRDE RN DE I NS TI TUTI ON E N UN D  
KOOPE RATI ONS PARTN E R 2 0 1 0
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Kooperationspartner 10 . Berliner jugendFORUM 
im Abgeordnetenhaus von Berlin
p Deutsche Kinder- und Jugendstiftung 

p Drehscheibe Kinder & Jugendpolitik Berlin 

p fluter.de, Magazin der Bundeszentrale für 
 politische Bildung (bpb) 

p Gangway e.V. – Verein für Straßensozialarbeit 

p GSJ – Gesellschaft für Sport und Jugendsozial-
arbeit gGmbH 

p Jugend- und Familienstiftung des Landes Berlin 

p jugendnetz-berlin

p Landesjugendring Berlin e.V. 

p Stiftung Demokratische Jugend 

p Werkstatt neue Technologien und Kultur gGmbH 
(WeTeK)

Das wannseeFORUM ist Mitglied in 
p Arbeitskreis deutscher Bildungsstätten e.V. (AdB)

p LAG Medienarbeit e.V. 

p Landesvereinigung kulturelle Jugendbildung e.V. (LKJ)

Lose für ein Kooperationsspiel im wannseeFORUM
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Bundesvereinigung Kulturelle Kinder- und 
Jugendbildung e.V. mit Mitteln des Deutsch-
Polnischen Jugendwerkes 
p Deutsch-Polnische Künstlerische Osterferienwerkstatt  

Mit Jugendlichen aus Berlin und Torun/Polen 
„Freiheit ist grenzenlos“  
05.04.–11.04.2010

p Rückbegegnung der TeilnehmerInnen an der 
Künstlerischen Deutsch-Polnischen  
Osterferienwerkstatt in Torun/Polen  
13.05.–16.05.2010

Bundesministerium für Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend 
p Pfingstakademie Jugendbeteiligung 

„Partizipation in der iGeneration“ 
21.05.–25.05.2010 

Bundeszentrale für politische Bildung 
p Rückbegegnung der TeilnehmerInnen an der  

Künstlerischen Deutsch-Polnischen 
Osterferienwerkstatt in Torun/Polen 
13.05.–16.05.2010

p Politische Bildung in Aktion 
Longterm-Programm 
Deutsch-Polnische Jugendbegegnung  
Stipendiatin  
01.12.2009–31.05.2010

p Bildungsveranstaltung „Das Ende der Privatheit?” 
Gläserne Menschen und mündige User 
Chancen und Risiken in der Mediendemokratie 
14.06.–19.06.2010 
28.06.–03.07.2010

Jugend für Europa –  Deutsche Agentur für das 
EU-Programm Jugend in Aktion 
p Internationale künstlerische Sommerferien-

werkstatt mit Jugendlichen aus Deutschland, 
 Mazedonien, Spanien, Russland und Tschechien  
„Stories from the water“ 
24.07.–31.07.2010

Institut für Internationales Zusammenarbeit des 
Deutschen Volkshochschul-Verbandes e.V. 
im Rahmen des Projektes 
„Entwicklungspolitische Bildung für Jugendliche“ 
des Bundesministeriums für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit 
Volkshochschule Friedrichshain-Kreuzberg 
p Entwicklungspolitische Bildung für Jugendliche 

mit SchülerInnen des Leibniz-Gymnasiums  
und der Carlo-Schmid-Oberschule 

„Geld regiert die Welt“ 
06.12.–11.12.2010

Dottland e.V. aus Mitteln des EU Programms 
„Jugend in Aktion“
p Internationale Künstlerische Jugendbegegnung  

mit Jugendlichen aus der Türkei, Estland, Italien, 
Bulgarien und Deutschland 
„Holding waifs“ 
11.10.–20.1.2010

Senatsverwaltung für Bildung, Wissenschaft und 
Forschung 
Ökotechnische Werkstatt  
in Kooperation mit Life e.V. 
p Einführung in die Metallbearbeitung  

„Osterei und Frühlingsblume”

p Einführung in die Sonnenenergienutzung  
„Kreativ mit Energie”

p Konstruktion und Programmierung von Robotern 
„Roberta“

p Einführung in die Metallverarbeitung 
„Kupferschwein und Drahtlocke“

DI E I N 2 0 1 0  DURCH G E FÜH RTE N PROJE KTE  
WURDE N VON FOLG E N DE N Z UWE N DUNGS -  
G E BE RN UNTE RS TÜTZ T
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p Mädchenwerkstatt 
Nachhaltigkeitsparcours 
„Energieeffizienz im Gebäude “ 

p Energieprojekt „Photovoltaik”  

p Schnupperkurs „Photovoltaik”

p Fachtagung für pädagogisches Fachpersonal  
„Roberta” 

Arbeitskreis deutscher Bildungsstätten e.V. 
(AdB) im Rahmen des Programms „Politische 
Jugendbildung“ des Bundesministeriums für 
Familie, Senioren, Frauen und Jugend 
p TeilnehmerInnen im Freiwilligen Sozialen Jahr Kul-

tur der Landesvereinigung kulturelle Bildung (LKJ) 
„Medien. Macht. Meinung“ 
Chancen, Risiken und Perspektiven  
der Mediendemokratie 
03.05.–08.05.2010

p Fachangestellte für Medien- und Informations-
dienste des OSZ Bürowirtschaft und Verwaltung 

„Das Ende der Privatheit?” 
Gläserene Menschen und mündige User 
Chancen und Risiken in der Mediendemokratie 
14.06.–19.06.2010 
28.06.–03.07.2010

 

p Seminar mit Jugendlichen aus Baden-Württemberg, 
Bayern, Brandenburg, Berlin, Hessen, NRW,  
Hamburg und Schleswig-Holstein 
Bilderbewegung Berlin 2010 
„Wirklich real?“ 
24.07.–31.07.2010

p SchülerInnen der Friedensburg Oberschule 
Medienwelten 2.0 
„Vom Datenschutz bis Urheberrecht: Mediennut-
zung und -gestaltung in der Mediendemokratie“ 
04.10.–06.10.2010

p Trainingsseminar für SchülervertreterInnen der 
Berthold-Brecht-Schule, der Fritz-Reuter-Schule 
und des Goethe-Gymnasiums 

„Eigene Projekte entwickeln und realisieren“ 
25.10.–31.10.2010

p Fortbildung für hauptamtliche bzw. freiberufliche Do-
zentInnen der außerschulischen politischen Bildung, 
MultiplikatorInnenfortbildung zu Neuen Medien 
„Medien, Mac & mehr“ 
04.11.–05.11.2010

p 10. Berliner jugendFORUM 
Workshop 
„Journalismus und Jugendbeteiligung“ 
20.11.2010

p Seminar für ErzieherfachschülerInnen  
der Anna-Freud-Oberschule 

„Freiheit: meine … deine … unsere“ 
13.12.–18.12.2010

Arbeitskreis deutscher Bildungsstätten e.V. (AdB) 
Blended Lerning DDR – Soundtrack zur Freiheit  
in Kooperation mit Haus Steinstraße in Leipzig
p Phase 1 Einführungsworkshop 

in der Friedensburg-Oberschule  
18.1.2010

p Phase 2 E-Learningphase 
19.01.–13.02.2010

p Phase 3 Wochenseminar  
15.2.–20.02.2010

p AdB – Abschlusstagung des Gesamtprojektes  
„Blended Learning-DDR“ 
22.10.–24.10.2010

Arbeitskreis deutscher Bildungsstätten e.V. (AdB) 
Stiftung Deutsch-Russischer Jugendaustausch gGmbH
p Fachkräfteaustausch mit deutschen und russischen 

TeilnehmerInnen  
„Jugend, Medien, Partizipation”  
als IN-Maßnahme im wannseeFORUM  
05.04.–11.04.210

 

p als OUT-Maßnahme in Petrozavodsk, Karelien, 
Russische Förderation  
09.08.–15.08.2010
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1. Vorsitzender Heinz Blumensath

2. Vorsitzender Dr. Georg Landenberger 

Kassierer Gerd Teicher

1. Schriftführerin Uta Denzin-v. Broich-Oppert 

2 . Schriftführer Prof. Dr. C. Wolfgang Müller 

Beisitzerinnen Jutta Falck-Behnke
 Irmgard Möllers

Revisoren  Bodo Lamche
 Wolfgang Tanke

VORS TAN D 2 0 1 0

TE I LN E H ME RTAG E 2 0 1 0

TeilnehmerInnen Berlin Brandenburg übrige 
Bundesländer

Ausland 
gesamt gesamt

unter 27 Jahren 5.501,50 323,0 2.290,00 5.654,50 13.769,00

über 27 Jahren 4.378,00 1613,5 2.411,00 901,00 9.303,50

gesamt 9.879,50 1.936,50 4.701,00 6.555,50 23.072,50



61
J A H  R E S  B E  R I C H T  2 01 0
Do ku men ta ti on 

LE I TUNG
 Bettina Heinrich (seit 1.2.2010)
 Gabriele Naundorf (komm. bis 31.01.2010)

PÄDAGOG I K
Dozentin für Kulturelle Bildung Katrin Gödeke
Dozent für Politische Bildung Michael S. Rauscher 
Dozentin für Neue Medien Annette Ullrich 

VE RWALTUNG
Finanzreferentin Barbara Fiebelkorn
Empfang und Organisation Susanne Müller
Verwaltungsangestellte Ursula Politowski
 Claudia Schönsee (1.2.–31.12.2010)

HAUS WI RTS CHAFT
Hauswirtschaftsleiterin Heidrun Fichtner
Küchenleiter Daniel Trantow
Koch Stefan Zimmermann
in der Küche Birgit Pankonin
 Susan Sickfeld 
 Hilde Walzog

in der Haustechnik Andreas Brüggemann
 Martin Lange

PRAKTI KANTI N N E N UN D H ONORARKRÄFTE
Stipendiaten-Programm 
„Politische Bildung in Aktion“ der
bpb und Robert-Bosch-Stiftung Justyna Fijałkowska (01.12.2009–31.05.2010)

Praktikantin Madeleine Stubbe (08.07.–15.09.2010)

Projektkoordinatorin Anne-Lena Heiland (16.08.–17.12.2010)
10. Berliner jugendFORUM

MI TARBE I TE RI N N E N UN D MI TARBE I TE R 2 0 1 0
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Martina Becker Künstlerin
Annette Brunk Historikerin und Medienpädagogin
Julio Canto Ortiz Medienpädagoge
Iris Dannenbauer Webdesignerin
Martin Dorr Schauspieler und Cutter
Antonia Duende Bildende Künstlerin
Rene Eschengerd Journalist
Jörg Farys Medienwissenschaftler
Christiane Feser Fotografin
Daniel Freymüller Comiczeichner
Bernhard Gaudian Theaterregisseur
Daniel Gräber Journalist
Marvin Clifford Illustrator und Comiczeichner
Mo Herzinger Tänzerin und Choreographin
Kristin Horn Dipl.-Betriebswirtin
Anjun Jain Rap-Musiker
Zarko Jovasevic Musiker
Michaela Kniep Medienpädagogin
Silke Krüger Fotografin
Sebastian Krügler Dipl.-Designer für Film und Video
Anika Lampe Kulturwissenschaftlerin
Emanuel Mathias Fotograf
Paulina Neukampf Schauspielerin
Torsten Prothmann Künstler
Encarna Rubio-Martinez Tänzerin und Choreographin
Isamail Saiid Medienpädagoge und Trainer
Jürgen Schlicher Trainer
Magdalena Taube Studentin und Journalistin
Hülya Tekin Choreographin und Tänzerin
Jens Thomas Soziologe und Journalist
Dr. Özge Tomruk Theaterwissenschaftlerin
Linda Vierecke Journalistin
Esther Wolffhardt Schauspielerin
Kaveh Yazdani Musiker
Rolff Zlatar Bildender Künstler und Medienpädagoge

GAS TDOZ E NTI N N E N UN D -DOZ E NTE N 2 0 1 0
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3.–23.1.2010 PASCH-Kurs – Internationaler 
Jugendsprachkurs 
Goethe-Institut

12.01.2010 Jahrestagung Nachwuchskreis 
Bundesministerium für Wirtschaft und 
Technologie

16.01.2010 Workshop Selbstorganisation 
Stiftung der Deutschen Wirtschaft

 
25.–29.1.2010 „Seminar Politische Bildung „ 

“Deutsche Geschichte 1933-1990 –  
insbesondere: Umgang mit Diktaturen“ 
Bundeswehr-Zentrum Innere Führung

25.–31.1.2010 Michael S. Rauscher 
Trainingsseminar für Schülervertretungen 
mit SchülerInnen des Paulsen-, des 
Schiller- und des Willi-Graf-Gymnasiums 
sowie der Wilma-Rudolph-Oberschule

25.–26.1.2010 SINN-volle Raumausstattung für 
Entdeckungsreisen 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

25.–26.1.2010 Qualifizierung am Lernort  
Praxis und Anforderungen an die 
Anleitung von PraktikantInnen OSZ 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

27.01.2010 Katrin Gödeke 
Auswahlseminar für neue GastdozentInnen

27.–29.1.2010 Erfolgsorientierte Beratung und Gesprächs-
führung mit Eltern, Kindern und 
Jugendlichen 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

4.–6.2.2010 Akademie Res Publica 
Stipendiatentreffen der Studienstiftung des 
deutschen Volkes

5.–7.2.2010 Tagung Lehreraustauschprogramm „STEP“ 
Checkpoint Charlie Stiftung

8.–13.2.2010 Katrin Gödeke 
KunstFORUM 
mit SchülerInnen der Bettina-von-Arnim-
Oberschule

8.–12.2.2010 Seminar Politische Bildung:  
Mediengesellschaft: Macht der Medien? 
Bundeswehr-Zentrum Innere Führung

11.–12.2.2010 Sprachentwicklung – Sprachförderung – 
Deutsch als Zweitsprache 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

15.–21.2.2010 Michael S. Rauscher 
Reformzeitseminar Lernen und Leben mit 
Heterogenität für SchülervertreterInnen 
und engagierte SchülerInnen 
mit SchülerInnen des Carl-von-Ossietzky-
Gymnasiums, der Fritz-Karsen-Schule, des 
Hans-und-Hilde-Coppi-Gymnasiums und 
der Sophie-Scholl-Schule

15.–20.2.2010 Annette Ullrich 
Soundtrack zur Freiheit-Musik in der DDR 
mit SchülerInnen der Friedensburg-
Oberschule

 
16.–17.2.2010 Tagung Vorstand Arbeitskreis deutscher 

Bildungsstätten e.V.

20.–21.2.2010 Mitgliederversammlung 
Ruth-Cohn-institut Berlin-Deutschland Ost

22.–26.2.2010 Seminar Politische Bildung 
„Deutsche Aussen- und Sicherheitspolitik“ 
Bundeswehr-Zentrum Innere Führung

22.–23.2.2010 Qualifizierung am Lernort  
Praxis und Anforderungen an die 
Anleitung von PraktikantInnen OSZ 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

22.2.–5.3.2010 Internationales Training 
Jugend für Europa

23.–24.2.2010 Den Übergang vom Kindergarten in die 
Grundschule gestalten 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

26.–28.2.2010 Ausbildung ModeratorIn für Kinder- und 
Jugendbeteiligung 2010 
Deutsches Kinderhilfswerk

01.03.2010 Tagung SchulleiterInnen 
Senatsverwaltung für Bildung, 
Wissenschaft und Forschung

1.–5.3.2010 Seminar Politische Bildung  
„Bruchlinien deutscher Geschichte 1933–45“ 
Bundeswehr-Zentrum Innere Führung

3.–5.3.2010 Erfolgsorientierte Beratung und Gesprächs-
führung mit Eltern, Kinder und Jugendlichen 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

5.–6.3.2010 Tagung Netzwerk  
„Schulleiter neu im Amt“ 
Senatsverwaltung für Bildung, 
Wissenschaft und Forschung

S E MI NARE 2 0 1 0
E I G E N- UN D KOOPE RATI ONS S E MI NARE S I N D H E RVORG E H OBE N
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6.–11.3.2010 Katrin Gödeke 
Zeit – filmisch erzählt 
Seminar mit SchülerInnen der  
Königin-Luise Stiftung

8.–12.3.2010 Seminar Politische Bildung  
„Deutsche Aussen- und Sicherheitspolitik“ 
Bundeswehr-Zentrum Innere Führung

8.–9.3.2010 Jugend(gerichts-)hilfe im Strafverfahren 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

9.–10.3.2010 Tagung Kommission Jugendbildung 
Arbeitskreis deutscher Bildungsstätten e.V.

10.–11.3.2010 Education and Identity as Global Issues 
Lehrerfortbildung des Landesinstituts für 
Schulqualität u. Lehrerbildung Sachsen-
Anhalt in Kooperation mit der Checkpoint 
Charlie Stiftung

10.03.2010 Workshop „Teamentwicklung“ 
Bundesministerium für Arbeit und Soziales

12.03.2010 Studientag der Freiligrath-Oberschule

12.–13.3.2010 Netzwerktreffen  
Kinder- und Jugendbeteiligung  
Deutsches Kinderhilfswerk e.V.

13.–19.3.2010 Michael S. Rauscher 
Trainingsseminar für Schülervertretungen 
mit SchülerInnen der Solling-Oberschule, 
der Carl-von-Ossietzky-Oberschule und der 
Thomas-Mann-Oberschule

 
14.–20.3.2010 Freiwilligenkolleg 

Jugend und freiwillige Dienste – das 
Kolleg im Förderverein für Jugend- und 
Sozialarbeit e.V.

17.–18.3.2010 Sprachanregung von Anfang an 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

18.03.2010 Workshop „Selbst- und Zeitmanagement“ 
Bundesministerium für Arbeit und Soziales

19.–21.3.2010 Auswahlseminar Design 
Studienstiftung des deutschen Volkes

21.–26.3.2010 Wissenschaftskolleg 
Studienstiftung des deutschen Volkes

23.–25.3.2010 Qualifizierung Kinderschutz für 
ErzieherInnen aus Kindertagesstätten und 
Grundschulen 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

5.–11.4.2010 Annette Ullrich 
Jugend, Medien, Partizipation 
Austausch von jungen Fachkräften aus 
Deutschland und Karelien

5.–11.4.2010 Katrin Gödeke 
Freiheit ist grenzenlos  
Deutsch-Polnische Künstlerische 
Osterferienwerkstatt

12.04.2010 Studientag  
Johannes-Tews-Grundschule

12.–17.4.2010 Michael S. Rauscher 
Trainingsseminar für Schülervertretungen 
mit SchülerInnen der Bertold-Brecht-, 
der Bettina-von-Arnim-, der Nikolaus-
August-Otto- und der Gustav-Heinemann-
Oberschule

12.–16.4.2010 Seminar Politische Bildung 
„Zwei Stiefkinder des Kalten Krieges: Zur 
Geschichte der Bundesrepublik Deutschland 
und der DDR von 1949 bis 1990“ 
Bundeswehr – Zentrum Innere Führung

12.–14.4.2010 Teamsitzungen und Besprechungen  
ergebnisorientiert leiten und moderieren 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

12.–14.4.2010 Kommunikation mit schwierigen Klienten 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

14.–16.4.2010 Mit Eltern im Konflikt –  
schwierige Gespräche meistern 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

15.–16.4.2010 Hörgeschädigte Kinder in der Kita 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

16.–23.4.2010 Vorbereitungsseminar  
27. Parlamentarisches 
Patenschaftsprogramm in Berlin 
InWEnt Internationale Weiterbildung und 
Entwicklung gGmbH

16.–17.4.2010 Mitteldeutsche Landesakademie 2010 
Wirtschaftsjunioren Berlin e.V. 
c/o IHK Berlin

19.04.2010 Workshop „Teamentwicklung“ 
Bundesministerium für Arbeit und Soziales

19.–21.4.2010 Zusatzausbildung Informationspädagogik – 
Fachkraft für Jugendinformation  
IJAB – Fachstelle für Internationale 
Jugendarbeit der Bundesrepublik 
Deutschland

19.–21.4.2010 SKIWA – Souveräne Kommunikation  
in der pädagogischen Arbeit  
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

19.–21.4.2010 Ich und Leitung? Führung als Orientierung, 
Bestätigung und/oder Herausforderung 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

22.–23.4.2010 Die Entwicklungstabelle für Kinder bis 3 – 
Beobachten und entwicklungsangemessen 
fördern 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg
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26.4.–1.5.2010 Katrin Gödeke 
Kunst und Knigge 
mit SchülerInnen der 1. 
Gemeinschaftsschule Neukölln

26.–30.4.2010 Seminar Politische Bildung 
„Parlamentarische Demokratie  
in Deutschland“ 
Bundeswehr-Zentrum Innere Führung

 
26.–28.4.2010 Die Jüngsten in der offenen Arbeit 

Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

28.–30.4.2010 Erfolgsorientierte Beratung und Gesprächs-
führung mit Eltern, Kindern und 
Jugendlichen  
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

02.05.2010 Berliner Schlosskonzerte 2010 
Chopin Kammermusikwerk 
Musik in brandenburgischen Schlössern e.V.

3.–8.5.2010 Annette Ullrich 
Medien.Macht.Meinung – Chancen, 
Risiken und Perspektiven der 
Mediendemokratie 
Seminar mit Berliner Jugendlichen

3.–7.5.2010 Seminar Politische Bildung  
„Fokus Berlin – Metropole im  
märkischen Sand“ 
Bundeswehr-Zentrum Innere Führung

3.–4.5.2010 Vom Wortsalat zum Satzmenü  
(Lern)geschichten schreiben leicht gemacht 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

4.–7.5.2010 Leiten von Teams 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

5.–6.5.2010 Gleichwürdigkeit und persönliche Verant-
wortung in der Arbeit mit SchülerInnen 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

 
7.–9.5.2010 Ausbildung ModeratorIn für Kinder-  

und Jugendbeteiligung 2010
 Deutsches Kinderhilfswerk e.V.

7.–9.5.2010 Katrin Gödeke 
Jugendpolitik in Deutschland „Young voice“  
in Kooperation mit der Türkischen 
Gemeinde in Deutschland

7.–8.5.2010 Produktionsschulen: Arbeiten und Lernen 
mit Hand, Herz und Kopf 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

10.–13.5.2010 Europeans for Peace 
MitOst e.V.

10.–12.5.2010 Kinder, die durch ihr Verhalten auffallen – 
eine Herausforderung für ErzieherInnen 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

11.–12.5.2010 Professionelle Begleitung und Beratung bei 
Verdacht auf sexuellen Missbrauch 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

 
13.–15.5.2010 Mercator Kolleg für  

internationale Aufgaben  
Studienstiftung des deutschen Volkes und 
Stiftung Mercator

 
13.–16.5.2010 Katrin Gödeke 

Rückbegegnung der Deutsch-Polnischen  
Künstlerischen Osterferienwerkstatt 
„Freiheit ist grenzenlos?“ in Lubsko, Polen

17.–20.5.2010 Europeans for Peace 
MitOst e.V.

17.–21.5.2010 Seminar Politische Bildung „Deutschland 
und die Europäische Union“ 
Bundeswehr-Zentrum Innere Führung

18.–20.5.2010 Einführung in die  
personenzentrierte Beratung 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

20.05.2010 Informationstag für Zivildienstleistende 
Bundesamt für den Zivildienst

21.–25.5.2010 Michael S. Rauscher/Annette Ullrich 
Pfingstakademie Jugendbeteiligung – 
Partizipation in der iGeneration 
mit Jugendlichen aus ganz Deutschland

21.–28.5.2010 Europeans for Peace 
MitOst e.V.

28.–30.5.2010 Auswahlseminar  
Studienkolleg zu Berlin 2010 
Studienstiftung des deutschen Volkes

30.05.2010 Konzert „Serenade am See“ 
Verein zur Förderung musikalisch-literari-
scher Soiréen im Alten Rathaus Potsdam

31.5.–4.6.2010 Katrin Gödeke 
Fortbildung Schülerpaten 
mit SchülerInnen der Freiligrath-
Oberschule

31.5.–2.6.2010 Die hohe Kunst des Fragens – 
Fragetechniken aus der  
systemischen Beratung 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

01.06.2010 Bettina Heinrich 
Roberta-Regionalkonferenz Berlin 
in Kooperation mit Life e.V.

2.–4.6.2010 Programmklausur 
Deutsche Kinder- und Jugendstiftung gGmbH

4.–6.6.2010 Ausbildung ModeratorIn für  
Kinder- und Jugendbeteiligung 2010 
Deutsches Kinderhilfswerk e.V.
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4.–5.6.2010 Kinder spiegeln sich in den Augen der 
Erwachsenen – Feinfühlige Interaktion 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

5.–6.6.2010 Studiennavigator BLN und FFO  
Stiftung der Deutschen Wirtschaft 

7.–12.6.2010 Katrin Gödeke 
Kunst und Knigge 
mit SchülerInnen des Ulrich-von-Hutten-
Gymnasiums Lichtenrade

7.–11.6.2010 Seminar Politische Bildung  
„Deutsche Aussen- und Sicherheitspolitik“ 
Bundeswehr-Zentrum Innere Führung

8.–9.6.2010 Zwangsmigration und Trauma-Arbeit  
mit Kindern und Jugendlichen aus  
Kriegs- und Krisengebieten 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

9.–11.6.2010 Kritik- und Konfliktgespräche führen – 
Training für Führungskräfte in der 
Jugendhilfe 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

10.06.2010 Klausurtagung 
Stiftung demokratische Jugend 

10.–11.6.2010 Auf der Suche nach Lebendigkeit und 
Entfaltung: Die Bewegungsstunden von 
Elfriede Hengstenberg 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

11.–13.6.2010 Tagung Schulprogramm Berlin 
Deutscher Entwicklungsdienst

11.–12.6.2010 Produktionsschulen: Arbeiten und Lernen 
mit Hand, Herz und Kopf 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

13.06.2010 Konzert „Rilke-Fest 2010“ 
Verein zur Förderung musikalisch-literari-
scher Soiréen im Alten Rathaus Potsdam

14.–19.6.2010 Annette Ullrich 
Das Ende der Privatheit –  
Gläserne Menschen und mündige User:  
Chancen und Risiken in der 
Mediendemokratie 
mit SchülerInnen des OSZ Bürowirtschaft 
und Verwaltung

14.06.2010 Klausurtagung 
Eingliederungshilfe e.V.

Gute Stimmung bei der Pfingstakademie Jugendbeteiligung
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14.–17.6.2010 Der Übergang von der Familie zur Kita – 
die Eingewöhnung gestalten 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

14.–18.6.2010 Seminar Politische Bildung 
„Deutsche Geschichte 1945 – 1990“ 
Bundeswehr-Zentrum Innere Führung

15.06.2010 Fachtag offene Arbeit –  
was ist das eigentlich? 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

15.–17.6.2010 Einführung in die  
Personenzentrierte Beratung 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

16.–19.6.2010 Schülerinnen-Workshop „Try it!“ 
Femtec Hochschulkarrierezentrum für 
Frauen Berlin c/o TU Berlin

18.–20.6.2010 Auswertungs- und Vorbereitungsseminar 
Council of International Programs USA – CIP 
Arbeitsgemeinschaft für Kinder- und 
Jugendhilfe AGJ

18.–20.6.2010 Klausurtagung 
Berliner entwicklungspolitischer Ratschlag e.V. 
Haus der Demokratie und Menschenrechte

21.–25.6.2010 Michael S. Rauscher 
Fortbildung Schülerpatinnen und -paten 
mit SchülerInnen der Wilma-Rudolph-
Oberschule und des Friedrich-Ebert-
Gymnasiums

21.–25.6.2010 Seminar Politische Bildung „Medien“ 
Bundeswehr-Zentrum Innere Führung

21.–23.6.2010 Der Hort als Bildungsort 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

21.–23.6.2010 Moderation mit Metaplan-Technik 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

23.–26.6.2010 Entwicklungsstufen von Führungskräften 
entschlüsseln können 
systemics Consulting Group

24.06.2010 Workshop Selbst- und Zeitmanagement 
Bundesministerium für Arbeit und Soziales

24.–25.6.2010 Handlungsempfehlungen für  
einen professionellen Umgang mit  
sexuellem Missbrauch 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

25.–27.6.2010 Interdisziplinäres Kolloquium 
Herr Dr. Georg Landenberger

28.6.–3.7.2010 Annette Ullrich 
Das Ende der Privatheit – Gläserne 
Menschen und mündige User – Chancen 
und Risiken in der Mediendemokratie 
mit SchülerInnen des OSZ Bürowirtschaft

28.–29.6.2010 Abschlussworkshop der Wissenschaftlichen 
Begleitung und der Modellprojekte des 
Themenclusters „Arbeit mit rechtsextre-
mistisch gefährdeten Jugendlichen“ 
Freie Universität Berlin – INA

28.06.2010 Vom Wortsalat zum Satzmenü  
(Lern)geschichtenschreiben leicht gemacht 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

28.–30.6.2010 Stress im Beruf?  
Möglichkeiten zur positiven Bewältigung 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

30.6.–2.7.2010 FB Erfolgreich Projektfördermittel gewinnen 
Internationale Gesellschaft für erzieheri-
sche Hilfen IGFH

30.06.2010 Workshop Teamentwicklung 
Bundesministerium für Arbeit und Soziales

01.07.2010 Klausur Theaterbeirat 
JugendKulturService gGmbH

4.–24.7.2010 Internationaler Jugendsprachkurs 
Goethe-Institut

12.07.2010 Katrin Gödeke 
GastdozentInnentreffen

24.–31.7.2010 Annette Ullrich 
Bilderbewegung Berlin 2010  
„Wirklich real?“  
mit Jugendlichen aus ganz Deutschland  
in Kooperation mit dem KJF

24.–31.7.2010 Katrin Gödeke 
Internationale künstlerische Sommer-
ferienwerkstatt „Stories from the water“ 
mit Jugendlichen aus Deutschland, 
Tschechien, Spanien, Mazedonien und 
Russland

29.07.2010 Berliner Schlosskonzerte 2010 
„Beethovens große Klaviersonaten“ 
Musik in brandenburgischen Schlössern e.V.

1.–21.8.2010 Internationaler Jugendsprachkurs 
Goethe-Institut

9.–15.8.2010 Annette Ullrich 
Jugend, Medien, Partizipation 
Austausch von jungen Fachkräften aus 
Deutschland und Karelien 
Rückbegegnung in Petrozavodsk

27.8.–3.9.2010 Michael S. Rauscher 
EUSTORY-Sommerakademie 2010 
„Damaged souls – Youth and repression 
in socialistic systems“  
mit Jugendlichen aus Deutschland, 
Russland, der Ukraine, Polen, der Slowa-
kei, Slowenien, Serbien, Rumänien, der 
Ukraine, Wales, Italien, Belgien, Finnland, 
Estland und Norwegen 
eine Kooperation des EUSTORY-Netzwerks 
mit der Körber-Stiftung und dem wann-
seeFORUM
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28.–29.8.2010 9. Tagung Buddhismus und Psycho-
therapie: „Wer bin ich, wenn ich ich sage“ 
Buddhistische Akademie Berlin-Brandenburg

30.–31.8.2010 Intensivtage 
Spastikerhilfe Berlin eG

01.09.2010 Katrin Gödeke 
Interkultureller Tag 
mit Auszubildenden des OSZ 
Bürowirtschaft und Verwaltung

1.–2.9.2010 Mit einfachen Materialien zeichnen – ein 
kreatives Angebot für Ungeübte und Geübte 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

02.09.2010 Bettina Heinrich 
TasteMINT-Fachtagung 
in Kooperation mit Life e.V.

3.–4.9.2010 Produktionsschulen: Arbeiten und Lernen 
mit Hand, Herz und Kopf 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

4.–5.9.2010 Studiennavigator BLN 
Stiftung der Deutschen Wirtschaft 

6.–9.9.2010 Katrin Gödeke 
Fortbildung Schülerpatinnen und -paten 
mit SchülerInnen der Gutenberg-
Oberschule und der Ernst-Litfaß-Schule

6.–7.9.2010 Was ist fair, gerecht, richtig oder falsch? 
Moralische Entwicklung und Regelverständnis 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

6.–8.9.2010 Ich und Leitung? Führung als Orientierung,  
Bestätigung und/oder Herausforderung 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

6.–7.9.2010 Zusammenarbeit mit verschiedenen 
Fachdiensten in Integrationsdiensten 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

9.–10.9.2010 Auf der Suche nach Lebendigkeit  
und Entfaltung: Die Bewegungsstunden 
von Elfriede Hengstenberg 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

10.–12.9.2010 Jahresklausur 
Mann-o-Meter e.V.

13.–19.9.2010 ISP Einführungsseminar 
Arbeitsgemeinschaft für Kinder- und 
Jugendhilfe AGJ

13.09.2010 Klausurtagung  
Ambulante Hilfen vom Träger 
Elisabethstift

14.09.2010 Bettina Heinrich 
Girl’s Day Tagung 2010 
in Kooperation mit Life e.V.

14.09.2010 Workshop „Selbst- und Zeitmanagement“ 
Bundesministerium für Arbeit und Soziales

14.–15.9.2010 Heisses Eisen oder bereichernde Vielfalt? 
Lesbische, schwule, bisexuelle und trans-
gender Jugendliche in der Jugendarbeit 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

14.–15.9.2010 Ablage und Büroorganisation  
in der Sozialen Arbeit 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

15.–17.9.2010 Mediation 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

15.–16.9.2010 Herbsttagung Vereinigung der Oberstudien-
direktoren Berlins

16.09.2010 Studientag des Friedrich-Engels-
Gymnasiums

17.09.2010 Bettina Heinrich 
Fachtagung eXplorarium 
eLearning-Werkstatt für die Schule 
in Kooperation mit Life e.V.

18.09.2010 Michael S. Rauscher 
Das 10. Berliner jugendFORUM gestalten, 
aber wie?  
Workshop mit interessierten  
Berliner Jugendlichen

18.–20.9.2010 Katrin Gödeke 
Vorbereitungstreffen zur Internationalen 
Herbstferienwerkstatt „Holding waifs“ 
in Kooperation mit dottland e.V.

20.–24.9.2010 Traumapädagogik 
Internationale Gesellschaft für 
 erzieherische Hilfen IGFH

20.–22.9.2010 Teamentwicklung als Leitungsaufgabe 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

21.–23.9.2010 Tagung Bund-Länderausschuss 
Senatsverwaltung für Bildung, 
Wissenschaft und Forschung

21.–23.9.2010 Den Spuren der Kinder folgen – 
Entdeckendes Lernen in der Offenen Kita 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

23.09.2010 Workshop „Professionell präsentieren“ 
Bundesministerium für Arbeit und Soziales

12.09.2010 Informationstag für Zivildienstleistende 
Bundesamt für den Zivildienst

24.09.2010 Studientag des John-Lennon-Gymnasiums

24.–25.9.2010 Rucksack-ElternbegleiterInnen 
RAA Berlin
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24.09.2010 Die Entwicklungstabelle für Kinder bis 3 – 
Beobachten und entwicklungs angemessen 
fördern 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

25.09.2010 Workshop Studienkompass:  
Infoscout BLN 2010 
Stiftung der Deutschen Wirtschaft

26.9.–2.10.2010 Studienkolleg 
Studienstiftung des deutschen Volkes

27.9.–3.10.2010 Michael S. Rauscher 
Trainingsseminar für Schülervertretungen 
mit SchülerInnen der Ellen-Key-, der 
Röntgen- und der Hector-Peterson-
Oberschule

27.–28.9.2010 Interkulturelle Teamarbeit:  
In Deutschland eine Herausforderung? 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

28.–29.9.2010 Was ist normal? Drogenkonsum als 
Entwicklungsaufgabe in der Jugendphase 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

29.09.2010 Informationstag für Zivildienstleistende 
Bundesamt für den Zivildienst

26.–30.9.2010 Kleine Kinder – Große Momente:  
Mit Foto und Video aufzeichnen 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

30.09.2010 Stadtteiltag 20 Jahre Einheit – wann 
kommt die Vereinigung von Berlin und 
Brandenburg? 
SPD-Fraktion im Abgeordnetenhaus von 
Berlin – Herrn Dr. Holger Thärichen

02.10.2010 Tagung Arbeit und Leben 
Frau Hanna Biamino

04.10.2010 Michael S. Rauscher 
Projektetreffen zur Vorbereitung  
des 10. Berliner jugendFORUMs

4.–6.10.2010 Annette Ullrich
 Medienwelten 2.0 – vom Datenschutz bis 

zum Urheberrecht: Mediennutzung und – 
gestaltung in der Mediendemokratie  
mit SchülerInnen der Friedensburg-Oberschule

4.–5.10.2010 Lebens- und Entwicklungsthemen  
6 bis 10 jährige Mädchen und Jungen 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

4.–6.10.2010 Mitarbeitergespräche als 
Führungsinstrument 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

04.10.2010 Der Übergang von der Familie in die Kita – 
die Eingewöhnung gestalten 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

6.–8.10.2010 Systemische Gesprächsführung 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

7.–8.10.2010 Vom weißen Blatt zum gelungenen Bericht: 
Neue Erfahrungen mit dem Schreiben 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

8.–10.10.2010 Ausbildung ModeratorIn für Kinder- und 
Jugendbeteiligung 
Deutsches Kinderhilfswerk e.V.

08.10.2010 Fachtag: Wurzeln + Flügel –  
von den Spuren der Kindheitsgeschichte  
in der Gesellschaft 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

11.–20.10.2010 Katrin Gödeke 
Internationale Künstlerische 
Herbstferienwerkstatt „Holding waifs“ 
mit Jugendlichen aus Deutschland, Italien, 
Bulgarien, Estland und der Türkei 
in Kooperation mit dottland e.V.

11.–12.10.2010 Klausurtagung 
Spastikerhilfe Berlin eG

15.–17.10.2010 Schreibwerkstatt 
Kreatives Schreiben e.V.

15.–16.10.2010 Klausurtagung 
Stadtfraktion Bündnis 90/Die Grünen 
Potsdam

17.10.2010 Konzert „Klavierabend Alexander Malter“ 
Verein zur Förderung musikalisch-literari-
scher Soireen im Alten Rathaus Potsdam

20.–24.10.2010 Leadership Seminar 
People to People International

21.–22.10.2010 Wie passt das Raum- und Organisations-
konzept zur pädagogischen Gestaltung des 
Alltags? 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

22.–24.10.2010 AdB/Annette Ullrich 
Blended learning DDR  
Abschlussveranstaltung des Arbeitskreises 
deutscher Bildungsstätten (AdB)

23.–24.10.2010 Ehemaligentreffen Ausbildungsgruppe 
Organisationsentwicklung

25.–31.10.2010 Michael S. Rauscher/Annette Ullrich 
Trainingsseminar für Schülervertretungen 
mit SchülerInnen der Bertolt-Brecht- und 
der Fritz-Reuter-Oberschule sowie dem 
Goethe-Gymnasium

25.–31.10.2010 Seminar Politische Bildung  
„Feindbild Islam“ 
Bundeswehr-Zentrum Innere Führung
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27.–28.10.2010 Professionelle Begleitung und Beratung bei 
Verdacht auf sexuellen Missbrauch 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

27.–29.10.2010 Systemisches Arbeiten  
in der Kinder- und Jugendhilfe 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

29.–30.10.2010 Michael S. Rauscher 
Moderationstraining zur Vorbereitung des 
10. Berliner jugendFORUMs

29.–30.10.2010 Führungskräftezirkel der Abteilung Kultur/
Senatskanzlei Kulturelle Angelegenheiten 
Der Regierende Bürgermeister von Berlin 
Senatskanzlei Kulturelle Angelegenheiten

29.–30.10.2010 Begleitende Elternschaft: Theorie und 
Praxis der Eltern/Kind-Interaktion 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

31.10.–4.11.2010 Internationales Studienprogramm der 
Bundesrepublik Deutschland – ISP 2010 
Auswertungsseminar 
Arbeitsgemeinschaft für Kinder- und 
Jugendhilfe AGJ

1.–2.11.2010 Der Einfluss von Medien auf Sexualität 
und Rollenbilder von jungen Frauen und 
Männern 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

1.–3.11.2010 Borderline-Störung: Hintergrund und 
Handlungsmöglichkeiten 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

02.11.2010 Die Jüngsten in der Offenen Arbeit 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

03.11.2010 Klausurtagung Jugendamt 
Bezirksamt Steglitz-Zehlendorf von Berlin

3.–4.11.2010 Kompetenznachweis Kultur  
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

4.–5.11.2010 Auf der Suche nach Lebendigkeit  
und Entfaltung: Die Bewegungsstunden 
von Elfriede Hengstenberg 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

4.–5.11.2010 Annette Ullrich 
MMM – Medien, Mac und mehr 
MultiplikatorInnen-Fortbildung

5.–7.11.2010 Ausbildung ModeratorIn für Kinder-  
und Jugendbeteiligung 2010 
Deutsches Kinderhilfswerk e.V.

6.–7.11.2010 Trainingsseminar  
„Selbstwirksam präsentieren“ 
Roland-Berger-Stiftung

8.–12.11.2010 Seminar Politische Bildung: „Medien“ 
Bundeswehr-Zentrum Innere Führung

10.–12.11.2010 Methodisches Arbeiten mit Symbolen 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

12.–14.11.2010 Michael S. Rauscher 
Fit für’s Kinder- und Jugendparlament  
in Kooperation mit dem Bezirksamt 
Charlottenburg-Wilmersdorf und der  
VHS City West

12.–13.11.2010 Kinder spiegeln sich in den Augen der 
Erwachsenen 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

13.–14.11.2010 Mitreden-Mitmischen-Mitentscheiden! 
Wege zur politischen Beteiligung: Von der 
Idee zum Erfolg 
Friedrich-Ebert-Stiftung

15.–20.11.2010 Katrin Gödeke 
Stimme und Bewegung: Die goldenen 20er 
mit SchülerInnen der Carlo-Schmid-
Oberschule

15.–19.11.2010 Seminar Politische Bildung:  
Wenn Steine sprechen könnten … 
Bundeswehr-Zentrum Innere Führung

15.–16.11.2010 Lebens- und Entwicklungsthemen 6- bis 
10-jähriger Mädchen und Jungen 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

15.–16.11.2010 Methodisches Arbeiten mit Symbolen  
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

16.–19.11.2010 Systemische Gesprächsführung: 
Systemisches Arbeiten in der  
Kinder- und Jugendhilfe 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

18.11.2010 Workshop „Selbst- und Zeitmanagement“ 
Bundesministerium für Arbeit und Soziales

20.11.2010 Workshop „Studienkompass“ 
Stiftung der Deutschen Wirtschaft

21.–28.11.2010 Trainingskurs  
„Youthpass Tools and Methods“ 
Jugend für Europa

22.–26.11.2010 Seminar Politische Bildung: „Bruchlinien 
deutscher Geschichte 1933 – 1945“ 
Bundeswehr-Zentrum Innere Führung

23.–24.11.2010 Brandenburger Leitungstage 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

25.–26.11.2010 Selbständigkeit und  
demokratische Teilhabe im Hort 
John-F.–Kennedy-Friendship-Center
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27.11.2010 Adventskonzert „Romantische Klänge“ 
Musik in brandenburgischen Schlössern e.V.

29.11.–4.12.2010 Katrin Gödeke 
Fortbildung Schülerpatinnen und -paten 
mit SchülerInnen der Freiligrath-
Oberschule

1.–3.12.2010 Einführungsseminar für StipendiatInnen 
Hans-Böckler-Stiftung

01.12.2010 Systemisches Arbeiten in der  
Kinder- und Jugendhilfe 
Sozialpädagogisches Fortbildungsinstitut 
Berlin-Brandenburg

01.12.2010 Michael S. Rauscher 
Vorstellung der Arbeit des  
wannseeFORUMs für eine Delegation der 
Jugendförderung im Kosovo 
in Kooperation mit der Deutschen 
Gesellschaft für Technische 
Zusammenarbeit (GTZ) GmbH

3.–5.12.2010 Klausurtagung 
Berliner Entwicklungspolitischer Ratschlag e.V.

4.–5.12.2010 Studienkolleg zu Berlin 
Studienstiftung des deutschen Volkes

6.–11.12.2010 Katrin Gödeke 
Geld regiert die Welt 
mit SchülerInnen der Carlo-Schmid-
Oberschule und des Leibniz-Gymnasiums

6.–10.12.2010 Seminar Politische Bildung:  
Deutsche Aussen-und Sicherheitspolitik 
Bundeswehr-Zentrum Innere Führung

10.–12.12.2010 Klausurtagung 
Jusos – Bundesbüro SPD-Parteivorstand

13.–18.12.2010 Annette Ullrich 
„Freiheit, meine … deine … unsere“ 
Seminar mit ErzieherfachschülerInnen  
der Anna-Freud-Oberschule

13.–17.12.2010 Seminar Politische Bildung:  
Der neue Kampf der Mächte:  
Der Kampf um Energie 
Bundeswehr-Zentrum Innere Führung

16.12.2010 Michael S. Rauscher 
Nachlese mit Teilnehmenden  
und ModeratorInnen des 10. Berliner 
jugendFORUMs

17.–19.12.2010 Katrin Gödeke 
Young voice 
Seminar mit TeilnehmerInnen der 
Türkischen Gemeinde in Deutschland

Aufwärmen für das kommende Jahr




